
MIT DER PARTEI—ZU NEUEN SIEGEN!
Heute beginnt 
der XIV. Parteitag 
der KP Kasachstans
Flammenden Gruß 
den Delegierten 
des Bepublikparteiforums!

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR,

im Kasachstaner Gewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans

Über den sozialistischen Wettbewerb um die Steigerung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität, um eine erfolgreiche Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1976

Im neunten Planjahrfünft Ist 
Kasachstan In der einheitlichen 
BruderfamlHe der Sowjetvölker 
einen bedeutenden Schritt vor. 
wärts Im kommunistischen Auf­
bau gegangen. Seine ganze vlel- 
zwelglge Wirtschaft hat eine 
weitere beschleunigte Entwick­
lung erfahren, das materielle und 
kulturelle Lebensniveau 'der 
Werktätigen der Republik hat 
sich wesentlich erhöht. Diese Er. 
rungenschaften sind das Resultat 
der hingebungsvollen Bemühun­
gen der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauern, der Intelligenz, aller 
Werktätigen der Republik, der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit der Partei-, Sowjet-, Wirt- 
schafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen. Eine 
wichtige Rolle In der Erfüllung 
der Produktionspläne und In der 
Anerziehung einer kommunlstl.

Unter den Delegierten, die sich heute zum XIV. Parteitag der 
kommunistischen Partei Kasachstans versammelt haben, ist auch Al- 
Ine Drews (unser Bild), Melkerin aus dem Sowchos „Nowotscher- 
asskl“, Rayon Astraebanka, Gebiet Zellnograd. Seit 21 Jahren übt 
le diesen Beruf aus. Die Aufgaben des 9. Planjahrfünfts hat Albl- 
e um vieles Überboten. In diesem Jahr hat sie sich verpflichtet, von 
eder Kuh 3 000 Kilo Milch zu melken.

.Foto: N. Imamow

Alle Kraft für hohe Ziele
Die Landwirte des Rayons Ossakarowka, Gebiet Karaganda, rich­

ten Ihre Bemühungen darauf, sich auf die Frühjahrsfeldarbelten gut 
vorzubereiten und sie auch mustergültig durchzuführen. Ihre hohen 
Leistungen widmen sie dem XIV. Parteitag der KP Kasachstans, der 
beute eröffnet wird.

„Hochbetrieb herrscht heute 
In allen unseren Reparaturwerk­
stätten". sagte der Chefingenieur 
der Rayonverw a 11 u n g für 
Landwirtschaft Max Pengu. „Die . 
Mechanisatoren der Sowchose ha­
ben den sozialistischen Wettbe­
werb breit entfaltet. Das ermög­
lichte uns, den Plan In der Re­
paratur 1m vierten Quartal des 
vorigen Jahres bedeutend zu 
überbieten. Darum verläuft die 
Überholung der Technik auch in 
diesen Tagen In hohem Tempo. 
Den Ton geben die Sowchose 
„Ischimskl", „Nowy Put", „Te- 
mlrtauskl", „Wilhelm Pieck" an. 
Die Reparaturarbeiter des Wil­

sehen Einstellung zur Arbeit hat 
der sozialistische Wettbewerb ge­
spielt, der aut eine neue,’ höhere 
Stufe gestiegen Ist.

Die Werktätigen der Republik 
sind In das zehnte Planjahr­
fünft In der Atmosphäre eines 
großen politischen und Arbeits­
elans gestartet, der ausgelöst 
worden Ist durch die Vorberel, 
tung des XXV. Parteitags der 
KPdSU, den Beschluß des De. 
zemberplenums des ZK der 
KPdSU (1975), die weitgehende 
Erörterung des Entwurfs des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980", durch den Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Ober den 

helm-Pleck-Sowchos haben z. B. 
Ihren Halbjahrplan In der Über­
holung der Getreidemähdrescher 
zu 150 Prozent erfüllt. Noch Im 
Herbst hat der Sowchos 24 Korn, 
blnes Ins Reparaturwerk Kom- 
somolskoje geschickt. Die Kombi­
nes begleiteten die Sowchosme- 
chanlsatoren, die dort die Repara­
tur übernahmen. Und sie haben 
Ihre Aufgabe vor dem Termin 
gelöst. Unsere Verpflichtungen 
lauten: ziim Eröffnungstag des 
XXV. Parteitags alle geplante 
Traktoren In die Bereltschafts- 
llnle zu stellen, zum 1. März sol­
len auch alle Getreidemähdre­
scher überholt sein. Vorfristig 

sozialistischen Unionswettbewerb 
um die Steigerung der Produk. 
tlonseffektivltät und Arbeits­
qualität. um eine erfolgreiche Er. 
füllung des Volkswlrtschafts- 
plans für 1976”.

Die Arbeiter, Kolchosbauern, 
Ingenieure, Techniker, die Ar. 
beltskollektive der Republik un­
terstützen heiß die Initiative der 
Moskauer „Dem Planjahrfünft 
der Qualität — Arbeiterbürg­
schaft" und die Bewegung der 
Leningrader „Von hoher Arbeits­
qualität eines Jeden — zu hoher 
Arbeitseffektivität des Kollek. 
tlvs" starten wertvolle patrioti­
sche Initiativen, gerichtet auf die 
Ermittlung und bessere Nutzung 
von Reserven zur Erweiterung 
der Produktion, auf die Verbes­
serung der Produktionsqualität. 
Erzielung hoher Arbeitsprodukti­

Neues Planjahrfünft— 
neue Aufgaben

Gegenwärtig lebt der dritte 
Teil der Bevölkerung der Re. 
publlkhauptstadt Alma-Ata In 
komfortablen Wohnungen, die 
das Alma-Ataer Häuserbaukombi­
nat errichtet hat.

Neben dem Wohnungsbau In 
Alma-Ata hat das Häuserbaukom­
binat Jenen Städten brüderliche 
Hilfe In der Lösung des Woh­
nungsproblems erwiesen, die 
durch Erdbeben — Taschkent 
und Dshambul — und durch 
Überschwemmung — Turkestan 
und Tschardshou — Schaden er­
litten hatten: es half den Ein­
wohnern von Zellnograd, den Erd­
ölarbeitern von Gurjew, den 
Chemiearbeitern von Karatau, 
den Energetikern von Kaptscha- 
gal und einer Reihe von Gebieten 
Kasachstans.

Das Alma-Ataer Häuserbau­
kombinat errichtet nebën Wohn­
häusern auch Lehranstalten, Vor­
schulkinderanstalten, Handels­
zentren usw. Dieser Umstand 
ermöglicht es dem Kombinat, gro­
ße Wohnmassive komplex zu be. 
bauen.

Für hohe Leistungserfolge Im 
Wettbewerb und für den großen 
Beitrag zum kommunistischen 
Aufbau wurde das Kollektiv des 
Alma-Ataer Häuserbaukombinats 
in das Ehrenbuch des Leninschen 
Arbeitsruhms des Ministeriums 
für den Bau von Schwerindustrie­
betrieben der Kasachischen SSR 
eingetragen.

Während des neunten Plan- 
Jahrfünfts hat das Kombinatskol­
lektiv 17 Quartale nacheinander 
den Sieg Im sozialistischen Wett­
bewerb der Bauorganisationen 
des Ministeriums für den Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
UdSSR davongetragen.

und In guter Qualität werden al­
le Landmaschinen und das In­
ventar vorbereitet sein."

Sogar Im vorigen Jahr, bei 
ungünstiger Witterung, haben die 
Landwirte des Rayons gute Hekt­
arerträge erzielt. Das konnten 
sie vor allem der mustergültigen 
Schneeanhäufung verda n k e n. 
Auch In diesem Winter wird die­
ser Arbeit große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die heutige Aufgabe 
im Schneeacker ist bereits er­
füllt. Aber die Schneefurche wird 
zum zweitenmal gezogen. Dabei 
werden fortschrittliche Erfahrun­
gen anderer Gebiete angewandt. 
In allen Wirtschaften sind z. B. 
Aggregate mit angehängten Win­
keleisen Im Einsatz. Das hat man 
von den Mechanisatoren aus dem 
Rayon Wolodarskoje, Gebiet 
Koktschetaw, übernommen. Im 
Sowchos „Ischimskl" lenkt solch

vität, die vorfristige Erfüllung 
der Volkswirtschaftspläne für 
1976.

Weitgehende Auswertung fln. 
den die Erfahrungen der Betriebe 
des Gebiets Lwow In Erarbeitung 
und Einführung des Komplexsy­
stems für Steuerung der Produk­
tionsqualität.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats „50. Jahres­
tag der Oktoberrevolution" ließ 
an alle Werktätigen Kasachstans 
den Aufruf ergehen, einen sozial 
llstlschen Wettbewerb um die 
Verwandlung Jedes Betriebs In 
einen Betrieb hoher Effektivität 
und Qualität zu entfalten. Unter 
den Bergleuten Karagandas wei­
tet sich der Wettbewerb um die 
höchste Arbeitsproduktivität, auf 
Initiative des Kollektivs des 
Überlandkraftwerks Jermak ent­
faltete sich der Wettbewerb um

Laut eines Beschlusses des 
Staatlichen Baukomitees des Mi­
nisterrats der UdSSR wurde das 
Alma-Ataer Häuserbaukombinat 
zu einem der Hauptbetriebe l^der 
Verbreitung fortschrittlicher Er. 
fahrungen 1m Großplattenbau von 
Wohnungen. Im Bau von kulturel- 
len, sozialen und anderen Ver­
sorgungseinrichtungen.

Im Kombinat wird das Fließ­
bandverfahren bei der Errichtung 
von Wohnhäusern vervollkomm. 
net und erweitert. Dieses Verfah­
ren wurde von den Organen der 
architektonischen Bauaufsicht des 
Staatlichen Baukomitees der 
UdSSR und der Unlonsberatung 
zur Qualität der Bauarbeiten, die 
im Oktober 1972 In Leningrad 
stattgefunden hat, hoch einge­
schätzt.

Im laufenden Jahr wurde das 
Alma-Ataer Häuserbaukombinat 
Initiator des sozialistischen 
Unionswettbewerbs um ein hohes 
Bautempo und Bauqualltät. Das 
Kombinatskollektiv hat die Auf­
lagen des neunten Planjahrfünfts 
erfolgreich schon am 1. Oktober 
1975 bewältigt.

Während des Planjahrfünfts 
hat das Kombinat 1 565 000 
Quadratmeter Wohnfläche, darun­
ter 137 000 Quadratmeter über 
den Plan hinaus. Schulen mit 
12 300 Schülerplätzen und Vor­
schulkinderanstalten mit 7 100 
Plätzen gebaut.

Darüber hinaus hat das Kom­
binatskollektiv mit eigenen Kräf­
ten seinen Betrieb rekonstruiert 
und dessen Leistungsfähigkeit 
bis auf 400 000 Quadratmeter 
Wohnfläche 1m Jahr gesteigert. 
Die Arbeitsproduktivität Ist Im 
Verlaufe des Planjahrfünfts um 
38,5 Prozent gestiegen. 

ein Aggregat Hermann Herz. Mit 
seinem mächtigen K-700 überble. 
tet er täglich das Soll. Auf einem 
Feld arbeiten zusammen die 
Traktoristen Jakob Stör und 
Arnold Weber. Beide haben 
K-700 und ziehen die Schnee, 
furche zum zweitenmal. Sie über, 
erfüllen Jeden Tag Ihre Normen.

Wer die Felder mehr düngt, 
der bekommt auch mehr Getreide. 
Das wissen die Landwirte det 
Rayons nur zu gut. Sie haben 
längst Ihre Verpflichtungen In 
der Beförderung von Stalldung 
übererfüllt. Aber die mechanisier­
ten Trupps, die man Trupps der 
Fruchtbarkeit nennt, setzen diese 
Arbeit fort. Auch dabei sind die 
Mechanisatoren aus dem Sow­
chos „Ischimskl" voran. Sie ha­
ben statt der planmäßigen 22 000 
Tonnen Dung bereits 31 000 Ton. 
nen aufs Feld abtransportiert. 
Hier hat man- einige K-700 mit 
zwei Anhängewagen eingesetzt. 
Solch ein Aggregat transportiert 
bei Jeder Fahrt Ms 20 Tonnen 
Stalldung.

Seit den ersten Tagen des 
neuen Planjahrfünfts leisten vie­
le Kollektive Stoßarbeit. Zu Ih­
nen gehört auch das Kollektiv 
der dritten Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus dem Sowchos 
„XXI. Parteitag", die der er­
fahrene Ackerbauer Chrlstophor 
Wassiljadl leitet. Jahraus Jahr- 
ein erzielt er gute Ernteerträge. 
Der Erfolg stützt sich vor allem 
auf die gekonnte Arbeitsorganisa­
tion. auch bei der Vorbereitung 
aut die Frühjahrsfeldarbelten. 
Schon heute sind fast alle Trak­
toren bereitgestellt. Alle Land­
maschinen und das Inventar sind 
in gutem technischen Zustand. 
Die Mechanisatoren der Brigade 
haben den Plan In der Dünger­
beförderung bedeutend Überbo­
ten. Jetzt ziehen sie die Schnee­
furche zum zweitenmal. Die Trak. 
torlsten A. Kehl. V. Tyschtschen- 
ko und R. Wessjolow erfüllen da­
bei täglich bis anderthalb Nor­
men.

A. FUNK

eine vorfristige Meisterung der 
funktionierenden und neu in Be­
trieb zu nehmenden Kapazitäten, 
des Kollektivs des Baggerwerks 
Kentau — um die Erarbeitung 
und Einführung des Komplexsy­
stems für Steuerung der Produk­
tionsqualität. Die Kollektive vie­
ler Bau- und Montagebrigaden 
wetteifern um eine vorfristige 
oder etappenweise Inbetrlebnah. 
me von Produktionsobjekten. In- 
nutzungnahme der Wohnfläche 
und von Objekten mit kultureller 
und sozialer Bestimmung. Die Ar­
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten des Eisenbahnkno­
tens Arys riefen alle Eisenbahner 
Kasachstans auf. weitgehend ei­
nen sozialistischen Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben des ersten Jahres

(Schluß S. 3)

Die Bauarbeiter haben Im 
zehnten Planjahrfünft ein ange­
spanntes Programm zu realisie­
ren: Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag Ist 
eine Vergrößerung der Investitio­
nen um 24—26 Prozent vorge­
merkt.

Das Kollektiv der Alma-Ataer 
Häuserbauer unterstützt einstim­
mig, billigt aufs wärmste dieses 
äußerst wichtige Dokument und 
hat sich vollzählig dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeltsqualltät, um 
die erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976 
angeschlossen und verpflichtet 
sich, die Qualität des Baus von 
Wohnhäusern und kulturellen, so­
zialen und anderen Versorgungs­
einrichtungen bedeutend zu he­
ben: die komplexe Bebauung der 
Wohnviertel und die Innutzung- 
nahme aller Bauobjekte nur mit 
„Ausgezeichnet" und „Gut" und 
mit Garantiepässen zu gewähr­
leisten: das Kombinat auf den 
Bau neuer Serien von Wohnhäu­
sern mit verbesserter Gestaltung 
der Wohnungen zu überführen 
und Wohnhäuser mit nicht weni­
ger als 50 000 Quadratmeter Ge­
samtfläche zu bauen; durch die 
komplexe Rekonstruktion des 
Kombinats und Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts die Kapazität des 
Kombinats zum Jahresschluß bis 
auf 500 000 Quadratmeter Ge. 
samtfläche Im Jahr zu vergrö­
ßern.

Das patriotische Streben, den 
XXV. Parteitag der KPdSU eh­
renvoll zu würdigen, verleiht den 
Alma-Ataer Häuserbauern neue 
Kräfte. Sie sind bemüht, von den 
ersten Tagen des Jahres 1976 an 
ein zuverlässiges Fundament für 
die Stoßarbeit Im zehnten Plan- 
Jahrfünft zu legen.

R. SJUKIJEWA, 
Ökonomin 1m Alma-Ataer 
Häuserbaukombinat

Das Wort 
der Kumpel

Am Vorabend des XIV. Parteitags der KP Kasachstans beschlos­
sen 12 führende Kollektive der Abbauabschnitte der, Produktions­
vereinigung „Karagandaugol“, den Wettbewerb um 500 000 und 
mehr Tonnen Kohle Je Streb pro Jahr fortzuselzen. Mit unter den 
Abbauabschnitten, die im vergangenen Jahr hervorragende Resultate 
erzielten, waren auch die von Oleg Ruff und Tuleutal Urstenow ge­
leiteten Kollektive aus der Kostenko-Grube.

In Antwort auf den Beschluß des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über den sozialistischen Unionswettbewerb be­
schlossen diese Abscbnittskollektive, das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts mit neuen Arbeitstaten zu krönen und in 12 Mona­
ten 1 Million Tonnen Kohle je Abschnitt zu fördern. Unser Kor­
respondent W. Borger bat den Abschnittsleiter Oleg RUFF zu er­
zählen, mit welchen Erfolgen das von ihm geleitete Kollektiv den 
XIV. Parteitag der KP Kasachstans würdigt.

Den Arbeitskalender für das 
zehnte Planjahrfünft haben unser 
Abschnitt und der meines Freun­
des Tuleutal Urstenow wie auch 
die meisten Arbeltskollektlve des 
Kohlebeckens schon lange vor 
Neujahr angerissen. Über den 
Plan hinaus wurden 6 Millionen 
Tonnen Kohle gefördert. Eine 
Anerkennung dieses beachtenswer. 
ten Erfolgs war das Grußschrei­
ben des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Republik, 
des Kasachischen Gewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans an das Kollektiv der 
Produktionsvereinigung „Kara, 
gandaugol". Einen würdigen 
Beitrag zum gemeinsamen Erfolg 
leistete auch das Kollektiv unse­
res Schachts. Das vergangene 
Planjahrfünft war für unsere 
Grube und auch für das Kollektiv 
des dritten Abbauabschnitts, das 
Ich leite, gewissermaßen eine 
Etappe der Erstürmung neuer 
Arbeitshöhen.

Am 29. Januar veröffentlichte 
die Zeitung „Trud" die Ergebnis­
se der Erfüllung des Vertrags der 
60 Abbaukollektive, die 1975 um 
500 000 Tonnen Kohle Je Streb 
kämpften. Es Ist angenehm zu 
wissen, daß in dieser Liste auch 
11 Abschnitte unseres Kohlebek- 
kens sind.

Mit unter diesen Schrittma­
chern sind 4 Abschnitte der Ko­
stenko-Grube. Unsere Kumpel 
haben vortrefflich gearbeitet! Das 
sind die von T. Urstenow, G. Pre­
sent. W. Andrjutschenko geleite­
ten Abschnitte, die Im Jahr 
508 000 bis 556 000 Tonnen 
Brennstoff förderten.

Das Recht erkämpft
Die Komsomolzen der Stadt Zelinograd unterzeichnen 

den Arbeitsrapport des Leninschen Komsomol dem XXV. 
Parteitag der KPdSU.

Batima Tusupbckowa, Lehrerin der Schule Nr. 23, Trägerin des Komso­
molabreichens „Bester Lehrer Komsomolze", unterzeichnet den Rapport.

Am 30. Januar versammelten sich 
im Jugendpalast • die Junggardisten 
des Planjahrfünfts — Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs — um das 
Recht, den Rapport des Leninschen 
Komsomol dem XXV. Parteitag zu 
unterzeichnen.

Ober 40 000 Jugendliche der 
Stadt beteiligten sich an diesem 
Wettstreit, 5 000 Komsomolzen und 
73 Komsomolzen- und Jugendbriga­
den erfüllten das neunte Planjahrfünlf 
vorfristig.

Auf dem Treffen wurde das Fazil 
der Tätigkeit der jungen Zelinogra- 
der im neunten Planjahrfünft gezo­
gen. Die besten Komsomolzen* und 
Jugendkollektive wurden mit Roton 
Wanderfahnen, Wimpeln und Wert­
geschenken gewürdigt.

Unter anhaltendem Beifall bestie­
gen zwanzig Komsomolzen das Po­
dium. Beste unter den Besten—Ar­

Es Ist angenehm zu wissen, daß 
im Unionswettbewerb unter, den 
60 Bestkollektiven des Landes 
unser Abschnitt den 36. Platz be­
legte. und unter den Kollektiven 
der Vereinigung ..Karaganda­
ugol" — den 4. Platz. In zwölf 
Monaten des Vorjahres hat unser 
Abschnitt unter - komplizierten 
geologischen Verhältnissen Kohle 
gefördert. Aber wir hielten unser 
Wort: die Heimat bekam von uns 
558 000 Tonnen Kohle. Und den­
noch sind unsere Kumpel mit 1h. 
ren Leistungen unzufrieden — 
wir sind hinter dem Leader un­
seres Kohlebeckens W. Browko 
vom Schacht „50. Jahrestag der 
UdSSR" zurückgeblieben, dessen 
Kollektiv die 600 000 Tonnen- 
Grenze überschritten hat.

Den XIV. Parteitag der KP 
'Kasachstans begehen die Kara- 
gandaer Kumpel mit einem be. 
eindruckenden Sieg: Im neunten 
Planjahrfünft förderten sie 217 
Millionen Tonnen Kohle — über 
3 Millionen Tonnen davon förder­
te unser Abschltt.

Von den Kollektiven, die sich, 
besonders hervortaten, möchte 
Ich die Brigaden des Lenlnorden. 
trägers Gennadi Maxim und des 
Trägers des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Arnold Reimer 
nennen. Wir haben einen guten 
Start genommen Ins neue Plan­
jahrfünft. Ein schweres Examen 
steht uns bevor — das Ab­
schnittskollektiv will jährlich 1 
Million Tonnen Kohle fördern. 
Im Laufe des Planjahrfünfts wird 
unsere Leistung fast um das Dop­
pelte steigen.

beiter, Angestellte, Studenten und 
Schüler. Ihnen wurde die Ehre zu­
teil. den Rapport als erste; zu un­
terzeichnen.

Arbeitsveteranen. Komsomolfunk- 
tionäre und Pioniere gratulierten 
herzlichst den Siegern.

Die Teilnehmer des Treffens nah­
men einen Appell an alle Komso­
molzen und Jugendlichen der Stadt 
an, um den sozialistischen Wettbe­
werb unter der Losung „Die Effek­
tivität der Produktion und die Quali­
tät der Arbeit zum weiteren Wach­
stum der Ökonomik des Landes und 
des Volkswohlstandes zu steigern", 
noch breiter zu entfalten.

Das Treffen verlief unter dem 
Motto: „Den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig begehenl", „Dem 
zehnten Planjahrfünft — einen Stoß- 
start!"

Text und Foto: W. Fast
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Fs gilt, die Effektivität der Produktion zu steigtrn nr.d 
die Qualität der Arbeit zu verbessern im Namen dos weiteren 
Aufstiegs der Ökonomik und Hebung des Volkswohlstandes! Klarer Kurs für das 10. Planjahrfünft
Rhythmen
der Kasachstaner Magnitka

„Wir werden das Forum unserer Partei mit Stoßarbeit würdi­
gen", sagt der Delegierte zum XXV. Parteitag der KPdSU, Oberhoch­
ofenmann Tulegen ADAM-JUSSUPOW. Er erzählt unserem Kor­
respondenten:

Das neunte Planjahrfünft war 
für das Kollektiv des Karaganda- 
er Hüttenkombinats eine Zeltpe­
rlode des Baus und der Meiste­
rung der Kapazitäten neuer Groß­
objekte. die in den Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
vorgesehen waren.

Die Hochofenhalle Ist erstarkt. 
Die Roheisenproduktion Ist ge. 
wachsen. Es wurden zwei neue 
Hochöfen angeblasen. Vor 9 Mo­
naten wurde der Ofen Nr. 4 in 
Betriebsprüfung genommen. Die 
Hüttenwerker übernahmen die 
Verpflichtung, seine projektier­
te Kapazität vorfristig zu errei­
chen. Nach 4,5 Monaten lieferte 
der gigantische Hochofen für 
kontinuierliche Roheisenerzeu­
gung tägMch bereits 5 OOO Ton­
nen Metall.

Für 1976 übernahmen die 
Hochöfner hohe sozialistische Ver­
pflichtungen. Es wurde beschlos­
sen. 4 800 000 Tonnen Roheisen 
zu schmelzen, was beinah dreimal 
so viel wie 1970 ist.

Im Januar schmolz die Schicht. 
In der ich arbeite. 17 018 Ton­
nen Metall, die Schicht des Mel. 
sters W. Kowbassa — 16 000 
und dl« von N. Skrjabin — um 
126 Tonnen mehr. Diese Resulta­
te sind ausgezeichnet. Wir helfen 
einander, eben darin liegt wohl

Die Bilanz^ 
einer Familie

Anfang Oktober 1975 bewäl­
tigte der Kalinln-Kolchos. der 
nicht weit von Alma-Ata gele­
gen ist. erfolgreich seine • Fünf- 
Jahrauflageh im Haupt Produk­
tionszweig — in der Erzeugung 
von Milch. Bald darauf erfüllte 
die Wirtschaft auch ihre Pläne In 
der Gemüseproduktlon und 1b der 
Getreidelieferung. Durch Intensi­
vierung der Produktion, Vervoll­
kommnung der Ackerbaukultur, 
•Steigerung der Erträge. Erneue­
rung der Gemüsekulturen, breite 
Anwendung der Dünger erzielt 
die Wirtschaft gute Resultate. Im 
Jahr 1974, zum Beispiel, erhielt 
man hier auf bewässerten Flächen 
im Durchschnitt 48.6 Zentner 
Weizen je Hektar, 72,4 Zentner 
Mals. 306 Zentner Gemüse.

Schon viele Jahre bucht der 
Kolchos Mlllioneneinna h m e n. 
Diese werden für den Bau von 
Wohnungen, administrativen Ge­
bäuden und sozialen Einrichtun­
gen, für dl« materielle Stimulie­
rung der Genossenschaftsmitglie­
der verwendet Ais Ergebnis ver­
bessert sich der Wohlstand der 
Kolchosbauern. Das sieht man 
gut am Beispiel der Familie Oma- 
row, die In der Siedlung Ksyl-Tu 
lebt. 20 Kilometer vom Zentral­
gehöft des Kolchos.

„Ich wurde hier geboren, kurz 
nach der Kollektivierung", er­
zählt Seldachmet Omarow. Fah­
rer Im Kolchos. „In 40 Jahren 
hat unser Kolchos große Erfolge 
erzielt, besonders im neunten 
Planjahrfünft Alle Wandlungen 
vollzogen sich vor meinen Augen 
— Ich bin ja Schofför, komme 
überall hin, sehe alles. In den 
letzten Jahren wurden ausge­
zeichnete Asphaltstraßen gebaut. 
Auch sehe ich. daß die Häuser 
fast aller Kolchosbauern neu 
sind. Unter anderem hat man 
sich im Dorf schon daran ge­
wöhnt. Auf den entlegenen Wei­
deplätzen. wo die Hirten früher 
In Fllzjurten wohnten, wurden 
jetzt moderne Gebäude errichtet. 
Für die Familien — Zweifami­
lienhäuser, für die Jugendlichen 
— Gemelnschaftswo h n u n g e n. 
Hier gibt es Stromleitung, Gas, 
Fernsehen. Kurzum alle Bedln- 
Ken für eine seßhafte Le- 

velse — jetzt treiben die 
Hirten die Schafe nur auf ihrem 
Abschnitt von einer Weide aut 
die andere.

Für die Kinder sind 
llchkelten zum Lernen 
fen—Im Kolchos funktioniert ein 
Internat für die Kinder der Hir­
ten", fährt Seldachmet fort. 
„Mein Sohn Beglar, lernt auch 
dort. Überhaupt schenkt man 
den Kindern bei ans große Auf­
merksamkeit. Im neunten Plan- 
Jahrfünft wurde auf dem Zentral­
gehöft ein neuer Kindergarten 
gebaut, während der Feldarbei­
ten funktionieren In allen drei 
Brigaden Kindergärten und -krip­
pen. Das Gebäude der Mittelschu­
le wurde erweitert — Jetzt ler­
nen dort über tausend Schüler. 
Auch der Musik können die Kin­
der der Kolchosbauern teilhaftig 
werden: 1m vergangenen Jahr 
wurde ein neuer Kulturpalast ge­
baut, dort hat man Jetzt eine 
Musikschule eröffnet..."

Sapuru Omarowa, Melkerin In 
der Milchfarm des Kolchos, setzt 
den Bericht ihres Mannes fort: 
„Eine Zelt schien es mir, daß 
Ich nicht arbeiten könne," be­
kennt sie. „Denn fünf Kinder 
verlangen einem etwas ab. die 
müssen gepflegt werden. Auch 
der Hofgarten und das Hausvieh 
nehmen Zelt In Anspruch. Aber 
vor einigen Jahren ging meine

auch das Prinzip des sozialisti­
schen Wettbewerbs: So zu arbei­
ten. daß niemand zurückbleibe. 
Vor kurzer Zelt schmolz der 
Hochofen Nr. 4 die millionste 
Tonne Roheisen. Diese Leistung 
wurde um einen Monat vor dem 
Termin erzielt, der In den so­
zialistischen Verpflichtungen vor­
gesehen war.

Das Arbeitskollektiv Im Kom­
binat wächst und erstarkt. Hier 
arbeiten Menschen von 62 Natio­
nalitäten. Unter Ihnen sind vor­
treffliche Meister ihres Fachs: 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Oberkonvertermann Altynbek Da­
ri bajew, Leninordenträger. Ober­
hochofenmann W. Sergijenko, Eh­
renhüttenwerker der UdSSR, 
Stahlgießer J. Ohwalew.

An der Bewegung um die kom­
munistische Arbeit beteiligen sich 
über 26 000 Personen. Hunderte 
Schichten und Brigaden wettei­
fern um das Recht. Kollektiv 
„XXV. Parteitag der KPdSU" 
heißen zu dürfen. Der Hauptinhalt 
des Wettbewerbs Ist der Kampf 
um die Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit des Kombinats, um die 
Steigerung der Qualität.

Das Kollektiv des Karagandaer 
Hüttenkombinats Ist eins der 
Jüngsten in der Republik. Zu uns 
kommt ständig die Jugend. Das

Mutter Tscharbanu, die ebenfalls 
Melkerin war. aut Rente. .Geh 
auf die Farm', riet sie mir, .wir 
Greise, brauchen Ablösung, auch 
wird die Arbeit dort immer leich­
ter.' Und tatsächlich sind in den 
letzten Jahren die Arbeitsverhält­
nisse In der Viehzucht bedeutend 
besser geworden. Statt der al­
ten Kuhställe wurden drei neue 
gebaut mit modernen elektrischen 
Melkanlagen. automat Ischen 
Tränken und mechanisierter Fut­
terausgabe. In der Farm funktio­
niert eine Halle für die Vorbe­
reitung der Rationen, hier gibt es 
leistungsstarke Kühlanlagen; der 
Mist wird mechanisch wegge­
räumt. Daher kann ich allein 
25 Kühe betreuen und melke 
jährlich von jeder über 4 000 Li­
ter Milch. Ebensolche Leistungen 
(sie übertreffen die planmäßigen) 
erzielen viele meiner Freundin­
nen.

Natürlich stehen die ständig 
wachsende Arbeitsproduktivität 
und der materielle Wohlstand der 
Kolchosbauern In unmittelbarer 
Wechselbeziehung", fährt Sapu- 
ru fort. „Je besser wir arbeiten, 
desto mehr verdienen wir. Ich 
verdiene monatlich , 180 Rubel, 
außerdem bekomme ich durch­
schnittlich allmonatlich noch 50 
Rubel Prämie für Übererfüllung 
des Plans, hohen Fettgehalt und 
Reinheit der Milch. Am Jahres­
ende bekommen alle Kolchosbau­
ern für die Überbietung der 
Staatspläne Zuschlag.

Mein Mann Seldachmet ver­
dient ebensoviel. Die Großmutter 
Tscharbanu bekommt vdm Kol-1 
chos Rente. Unser älterster Sohn 
Askar studiert am Kooperativtech- 
nlkum und bekömmt ein Stipen­
dium. Obgleich unsere Familie 
groß Ist, ermöglicht es uns unser 
Budget, unsere Lebensverhältnis­
se ständig zu verbessern, unsere 
kulturellen Bedürfnisse zu be­
friedigen.

Wir haben in den letzten fünf 
Jahren ein Sechszimmerhaus mit 
Heißwasserheizung und Gas ge­
baut. neue Möbel gekauft, einen 
Fernsehapparat, ein Radio und 
ganz unlängst — einen Personen­
kraftwagen. Wir erholen uns 
auch immer gut: wir waren am 
Schwarzen Meer im Sanatorium, 
jedes Jahr erholen sich unsere 
Kinder während der Ferien im 
Pionierlager..."

„Die Familie Omarow ist kei­
ne Ausnahme, sondern- eine ganz 
gewöhnliche In unserer Wirt 
schaff,, erklärt der Oberökonom 
des Kolchos Achabal Moldachme- 
tow. „Die Rentabilität der Pro-, 
duktlon ermöglicht es uns, stän­
dig die Einnahmen zu steigern — 
bereits 30 Jahre rechnen wir In 
Millionen. In 4 Jahren des neun­
ten Planjahrfüpfts betrugen die 
Geldeinnahmen des Kolchos 23 
Millionen 355 000 Rubel. Als 
Ergebnis Ist der Durchschnitts­
verdienst der Kolchosbauern nicht 
nur konstant, sondern er wächst 
ständig. Ein wichtiger Posten des 
FamlUenhaushalts sind die Zu­
schläge und materiellen Stimuli. 
Für diese Gelder erwerben un­
sere Mitglieder Personenwagen 
und andere Wertsachen. Für 
den Wohnungsbau bekommen vie­
le langfristige Darlehen. Kurzum. 
Jede Kolchosbauernfamilie spürt 
reell, wie die Hauptaufgabe des 
Planjahrfünfts — die Hebung 
des Wohlstands der- Sowjetmen­
schen — verwirklicht wurde.“

Rewmlra WOSCHTSCHENKO.
(APN)

Alma-Ata

alle Mög-

Es war glühende Jullhltze. so­
gar Im Schatten bis 34 Grad. Wir 
fuhren zur Heubeschaffungsbrlga- 
de. Aut einer kleinen Anhöhe er­
blickten wir Menschen, Haufen 
von ausgegrabenem Lehm und 
Sand. Daneben brummte ein Bag 
ger. und ringsumher lagen zahl­
reiche Rohre großen Durchmes­
sers. Zischend stoben die Funken 
vom Schweißen In die heiße 
Luft. Ein paar Männer hantier­
ten, bis zum Gürtel Im Wasser 
stehend, an einer Anlage. Der 
tobende Irtysch wollte sie mit 
aller Gewalt vom Platz reißen. 
Bald kamen auch der Direktor 
des Sowchos „Sarja“ G. I. Maly 
und der Chefingenieur T. K. Ta- 
schlmow an.

„Das Unglück hat uns auch ge­
troffen". meinte der Direktor, 
sich auf den Boden niederlassend. 
„Der Fluß Podstepka verseichte. 
Die Berieselungsfläche Ist ohne 
Wasser geblieben. So haben wir 
beschlossen, einen 15 Kilometer

Ist unsere Ablösung. Und die 
Verantwortung für sic legt sich 
daher auf die Veteranen der 
Produktion. Wie könnte man heu­
te auch anders leben? Denn wie 
wir unsere Ablösung heute erzie­
hen. so wird auch der Effekt In 
der Zukunft sein.

Ich hatte gewissermaßen Glück: 
Mein Praktikum machte ich In 
der Schicht des erfahrenen Mei­
sters G. Dolgjch, eines der be­
sten Hüttenwerker des Landes. 
Das war In Magnitogorsk. Nach 
dem Praktikum arbeite Ich un­
unterbrochen in Temirtau.

Allmählich, während der 
Feuerwachten, sammelte ich Er­
fahrungen. Das Roheisen des er­
sten Hochofens war meine Reife­
prüfung. Daraufhin schickte man 
mich zur Meisterung des zweiten 
Hochofens. Hier wurde ich be­
reits zum Oberhochofenmann. 
Für die vorfristige Meisterung 
der Kapazität des Ofens erhielt 
ich meine erste Auszeichnung — 
den Orden des Roten Arbelsban- 
ners.

Der dritte Hochofen lieferte 
Roheisen kurz vor dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU. An seinem 
Gestell standen die besten Hüt­
tenwerker der Republik. Auch 
mir- wurde diese hohe Ehre er­
wiesen. Für die gut« Arbeit des 
Ofens wurde ich mit der höch­
sten Auszeichnung der Heimat— 
dem Lenlnorden — gewürdigt.

Die Hochöfen sind meine Blo-

Erfolgreich werden die Aufgaben/les 10. Planjahrfünfts im Bau 
der leistungsstarken internationalen Gasleitung „Orenburg—Westgren­
ze der UdSSR" ins Leben umgesetzt. Diese größte Magistrale wird 
gemeinsam mit den europäischen sozialistischen Ländern, den RGW- 
Mitgliedsstaaten. errichtet. Die Länge der Rohrleitung wird sich al­
lein In unserem Lande auf 2 750 km ausdehnen.

Die Gasleitung beginnt bei Orenburg und zieht sich über das 
Territorium der RSFSR, Kasachstans und der Ukraine.

Mit der Bauvollendung wird das Orenburger Gas nach Bulgarien, 
Ungarn, in die DDR, nach Polen. Rumänien und in die Tschecho­
slowakei kommen.

Ein großer Bautrupp des Ministeriums für den Bau von Betrie­
ben der Gas- und Erdölindustrie, der an der Errichtung der Gaslei­
tung „Orenburg — Westgrenze der UdSSR" mitbeteiligt ist, hat den 
ersten bedeutenden Sieg errungen. Es sind die ersten 250 km der 
Gasleitung Uralsk—Alexandrow-Gai gelegt worden. Somit sind die 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU angenommenen Ver­
pflichtungen erfüllt.

UNSER BILD: Die hosten Schweißer Anatoll Kotschkurow (links) 
und Wassili Shurew. Sie nahmen ihrerzeit am Bau der Gasleltun 
gen „Iran—UdSSR" und „Mittelasien —Zentrum" teil.

Foto: KasTAG

Die Mechanisatoren des Gebiets Kustanat haben Schnee auf einer 
Fläche von 4 Millionen Hektar angehäuft — soviel wurde für die 
ganze Winterperlode vorgemerkt.

Bis Winterende hat man vor, auf dieser Fläche die Schnecanhäu 
fung zum zweitenmal durchzuführen. Dank diesen Maßnahmen spei 
chert der Boden mehr Feuchtigkeit an, was sich auf die Ernteer 
träge günstig auswirkt.

UNSER BILD: Die Schneeanhäufung auf den Feldern des Sow 
chos „Kamensk-Uralski".

Foto: TASS

Immer auf der Kampflinie

ephle. Hier wurde Ich In die
tei aufgenommen und zum 

Deputierten des Gebietssowjets 
gewählt.

Der Hochofen Nr. 4 ist eigent­
lich ein Fließband für Roheisener­
zeugung. Er liefert ununterbro­
chen Metall. Der Abstich erfolgt 
alle anderthalb Stunden aus vier 
OtTmingen. Man braucht Wissen, 
um solch einen unikalen. mit 
Elektronik und Automatik ver 
sehenen Ofen zu steuern. Daher 
bilden sich die Mitglieder unse­
res ganzen Kollektivs ständig 
fort. t

Jeder vierte Metallurg steht 
Im Fernstudium an einer techni­
schen Hochschule oder besucht 
Kurse. Das Kollektiv verfolgt 
das eine Ziel, der Heimat mög. 
liehst mehr Metall zu geben, die 
Kasachstaner Magnitka unter die 
führenden Betriebe unseres Lan­
des zu rücken.

Mit großem Interesse und mit 
Billigung nahm unser Kollektiv 
den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Ober den sozia­
listischen Unionswettbewerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und der Qualität der 
Arbeit um eine erfolgreiche Er­
füllung des Volkswirtschafts­
plans für 1976“ entgegen. Die­
ses Dokument ist von einer- rie­
sigen Bedeutung für dl« Mobili­
sierung der Massen zur Erzie­
lung hoher Kennziffern der so­
zialökonomischen Entwicklung Im 
ersten Jahr des zehnten Plan. 
Jahrfünfts. Unsere Schicht be­
schloß, zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
2 000 Tonnen Roheisen über­
planmäßig zu erzeugen.

langen Kanal zu bauen. Wo Ist 
Fölker?“

„Im Wasser, mit den Jungs", 
antwortete einer der Arbeiter, 
„stellt die Pumpe aut."

Wir fragten nicht, wer es vor­
geschlagen hatte, einen Kanal 
zu bauen und das edle Naß auf 
das Feld zu bringen. Wichtig 
war. daß die Menschen In ein 
paar Tagen Unwahrscheinliches 
vollbrachten. Nicht zuletzt war 
das auch Verdienst des Bri­
gadiers und Agronomen Emanuel 
Fölker. eines kühnen Menschen 
mit einem starken Charakter.

Ein anderer wäre am Ufer 
stehengeblieben und hätte von 
dort aus Anweisungen gegeben. 
Fölker aber ging ins Wasser, 
denn er sah. wie hart es für die 
Jungen dort war. Die Pumpe 
wurde aufgestellt, und bald dar­
auf floß auch das erste Wasser 
In den Kanal. Der Wasserstand 
In der Podstepka nahm zu. Die 
Pumpen wurden eingeschaltet

Delegierte zum XIV. Parteitag der KP Kasachstans

Meisterin hoher 
Milcherträge

Im Rayon Salrtim und weit über seine 
Grenzen hinaus kennt man die Melkerin Ml­
lentlna Fritz aus dem Kolchos „Pobeda". 
Manche kennen sie nach Zeitungsartikeln, 
viele aber waren auch schon bei ihr auf der 
Farm. Das Ansehen der Verdienten Viehzüch­
terin der Kasachischen SSR, Deputierten des 
Rayonsowjets, Trägerin des Leninordens, des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners und mehre 
rcr- Medaillen der Unionsleistungsschau 
wächst ständig. Und dieses Ansehen bat sie 
durch gewissenhafte hingebungsvolle Arbeit 
erworben.

Aus vielen Wirtschaften des Gebiets kommen 
Leute auf die Milchfarm Belowodsk * , um dio 
„Geheimnis " der erfahrenen Melkerin zu ergrün­
den. Und auf die vielen „Wie" und „Was" antwor­
tet Mllentlna Immer gern. Dabei fragt sie auch, 
wie es bei den neuen Freunden auf der Farm steht, 
welche Schwierigkeiten sie haben und was es bei 
Ihnen Neues gibt. Bel diesen Treffen enlsplnnt sich 
immer ein nützlicher Erfahrungsaustausch, der 
dann unmittelbar am Arbeitsplatz der Melkerin en­
det. denn die Meisterin sagt: „Mit Worten kann ich 
nicht viel, mit den Händen ist es mir geläufiger."

Ihre Kühe sind sauber und gut gepflegt. Mllen­
tlna hätschelt ihre Lieblinge und meint: „Das ge­
hört auch zur WAO. An eine schmutzige Kuh geht 
man nur ungern heran. Von der Qualität der Milch 
kann schon gar keine Rede sein. Und noch: ohne 
Herz und Hände, ohne Fleiß erzielt man keine ho­
hen Milchleistungen der Kühe."

...Es war am Anfang des Jahres 1974. Auf 
einer Rayonberatung der Viehzüchter wandte sich 
M. Fritz an ihre Kolleginnen: „Wollen wir, liebe 
Freundinnen, einen lebendigen Wettbewerb mitein­
ander. Farm mit Farm starten und um einen würdi­
gen Platz unserer Kollektive (m Unionswettbewerb 
der Viehzüchter kämpfen. Im vergangenen Jahr 
habe Ich von jeder der mir anvertrauten 18 
Kühe 4 900 Liter Milch gemolken. In diesem Jahr 

, verpflichte ich mich, 5 000 Liter Milch Je Kuh zu 
erzielen."

Die Melkerinnen des Rayons unterstützten diese 
Initiative. Die Melkerin aus dem Swerdlow-Kol- 
chos. Trägerin des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners und des Ordens „Ehrenzeichen" Larissa Poro- 
schlna trat in den Wettbewerb mit Mllentlna Fritz.

Die beiden Meisterinnen kennen einander schon 
lange. Als M. Fritz die Gebietsschule fortschrittli­
cher Erfahrungen zu leiten begann, war Poroschlna 
mit unter den ersten, die kamen, um bei der er­
fahrenen Melkerin zu lernen.

Ihre für 1974 übernommenen Verpflichtungen 
löste Milentina erfolgreich ein — sie erzielte 5 042 
Liter Milch Je Kuh. Larissa Poroschlna belegte 
den zweiten Platz Im Rayon. Im v ergangenen Jahr 
1975 wurde aber Larissa Siegerin.

Als Ich mit- Mllentlna über dijse Ergebnisse 
sprach, sagte sie: „Ja. Larissa hat mich überflügelt. 
Wir beide hatten neue Gruppen Erstlingskühe über­
nommen. Larissa erzielte 4 364 Liter und ich 
4 238 Liter je Kuh. Larissa Ist eine gute Meiste­
rin. auch an Beharrlichkeit mangelt es Ihr nicht. 
Da muß man eben auf der Hut sein. Bleibst du 
etwas hinter ihr zurück, so kannst du sie nicht mehr 
clnholen. Aber wissen Sie. ich bin doch froh. Das 
ist Ja gut so. Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, GenoSse Leonld Iljitsch Breshnew betonte, 
daß wir nicht Einzelrekorde brauchen, daß Rekor­
de von heute morgen zur .Leistung aller werden 
müssen. Und da freut es einen, daß die Reihe der 
Melkerinnen, die Leistungen von mehreren tau­
send Liter Milch Je Kuh erzielen, ständig wächst. 
Allein in unserer Wirtschaft hat sich ihre Zahl In 
letzter Zelt verdoppelt. Anerkannte Meister sind 
heute Ultuar Koschanowa. Anna Sankewitsch, der 
Melker Abduchallk Kulbajew und viele andere. 
Mich persönlich freut ein solcher Wettbewerb."

Bereits das zweite Jahrzehnt ist Mllentlna Fritz 
Melkerin In der Milchfarm von Belowodsk. Vieles 
hat sich In dieser Zelt aut der Farm. In der Arbeit 
der Melkerinnen geändert, die Arbeitskultur ist 
gewachsen, die arbeitsaufwendigen Prozesse wur­
den mechanisiert, die alte Herde wurde vollständig 
durch Junge Rinder hochproduktiver Rasse er­
setzt. Die gesamte Viehzucht wird auf eine indu­
strielle Grundlage überführt — ein neuer Tier­
zuchtkomplex für 1 400 Rinder wird gebaut. Mi­
lentina Fritz und ihre Kolleginnen haben ihre Auf­
lagen für das neunte Planjahrfünft in vier Jahren 
erfüllt und 480 Tonnen Milch — 131 Tonnen 
über den Plan hinaus — gemolken.

...Es war auf der Jüngsten Gebietsparteikonfe­
renz. Etwas verlegen und erregt saß Mllentlna im 
Präsidium. „Das Wort wird der Melkerin aus dem 
Kolchos .Pobeda', Rayon Salram, erteilt“

Als sie ihren Namen hörte, war sie etwas be­
stürzt, obwohl sie darauf vorbereitet war. Sie sam­
melte sich Jedoch rasch, trat ans Rednerpult und 
schaute In den Saal — Hunderte Augen schienen 
ihr zu sagen: „Nur frischen Mut gefaßt, berichte 
über deine Arbeit und deine Pläne!" Und die Wor­
te fanden sich von selbst. Sie gingen von Herzen.

Jetzt hat sich die Kommunistin, M. J. Fritz mit 
dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag vertraut gemacht und Im Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung des Forums der Kommuni­
sten neue Verpflichtungen übernommen — zu 
Ehren des historischen Ereignisses im Leben unse­
res Landes will sie zum Tag der Eröffnung des 
Parteitags ihren Plan für das erste .Quartal be­
wältigen.

Mllentlna Fritz Ist Delegierte des XIV. Partei­
tags der KP Kasachstans. Sie lebt und arbeitet 
wie Tausende andere, die In ihrem Beruf Ihr , 
Glück fanden.

B. KOSHACHMETOW

Gebiet Tscbimkent

und... der Mals war gerettet.
Damals ergab Jedes Hektar 

320—340 Zentner Grünmasse. 
Allein die Berieselungsfläche er­
gab soviel wie 2 000 Hektar der 
unbewässerten Ländereien.

Einst stand es mit dem Malsan 
bau Im Sowchos besonders 
schwach. Das Silofutter reichte 
nicht für den Winter aus. Ema­
nuel Fölker lenkte 'damals ein 
Auto und war Fernstudent des 
Landwirtschaftlichen Technikums 
In Krasnoarmejsk.

„Ein guter Arbeiter", erzählte 
der Direktor. „Wir haben Ihn uns 
gemerkt, nahmen ihn in die Par­
tei auf. 1969 versuchten wir es 
mit der Berieselungsfläche. Belm 
ersten Brigadier wollte die Sa­
che nicht vom Platze. Wir beauf­
tragten damit Fölker, und haben 
uns an Ihm nicht getäuscht."

„Als mir vorgeschlagen wur­
de. den Brigadierposten zu über­
nehmen". erzählt Emanuel, „wur­
de mir ein wenig bange. Bin ein

Bauernsohn, habe den Boden 
gern, aber In solch einem Maß­
stab bin ich mit ihm noch nicht 
in Berührung gekommen. Und 
hier solche Flächen..."

Abende hindurch blätterte er 
In Büchern und Zeitschriften, 
machte sich mit den Erfahrungen 
namhafter Maiszüchter bekannt. 
Alles Wertvolle notierte er Im 
Gedächtnis. Holte sich Rat bei 
dem Chefagronomen, bei den 
Fachleuten aus der Rayon- bzw. 
Gebletsverwaltung Land w 1 r t- 
schalt. Mutig ging er ans Werk, 
scheute die einfache Arbeit nicht, 
half den Traktoristen, den Riesel­
wärtern. .

Die Berieselungsfläche war im 
Sowchos wie eine Hauptkampfli­
nie. Hier wurde die wichtige Fut­
terbasis geschaffen. Hierher wur­
de auch der Kommunist Fölker 
geschickt.

Nirgendwo Im Gebiet wird sol­
cher Mals gezüchtet wie im Sow­
chos „Sarja". Hier fand eine Be­
ratung der .Maiszüchter, der 
Chefagronomen und der Wirt­
schaftsleiter des Rayons statt.

Über seine Erfahrungen In der 
Maiszucht auf berieselten Flä­

chen erzählte Emanuel Fölker. 
Die Zuhörer verstanden sofort, 
daß aer Redner ein tüchtiger 
Fachman war.

...Kurz Ist der Wtntertag. Der 
Brigadier hat auch jetzt viele 
Sorgen: Reparatur der Maschi­
nen, Zusammenstellung des Ar­
beitsplanes und der technologi 
sehen Karte zu den Frühjahrsar­
beiten. Eine Gruppe seiner Leu­
te befördert den Düng auf die 
Plantagen. Auch dort sieht man 
ihn mehrmals am Tage.

„Unsere Erfolge wollen wir 
Im zehnten Planjahrfünft festi­
gen". meint Emanuel Fölker. 
„Bald beschaffen wir auch Mine 
raldünger, die wir wie die Luft 
brauchen. Jetzt hat sich Jfder 
von Ihrer Kraft überzeugt. Aber 
das Wichtigste für uns ist das 
Wasser."

Aber meiner Meinung nach 
liegt das Wichtigste an Ihm und 
seinen Menschen, mit denen er so 
gut zusammenarbeitet. Solche 
sind einer beliebigen Sache ge 
wachsen; p BORODICHIN

Geblct Pawlodar
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Über den sozialistischen Wettbewerb um die Steigerung der Produktionseffektivität und Arbeitsqualität,
um eine erfolgreiche Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1976

(Anfang S. 1)

des zehnten Planjahrfünfts, um 
eine bedeutende Verbesserung 
der Nutzung von Lokomotiven, 
Waggons und anderer Transport­
technik, um die Erhöhung aller 
qualitativen Kennziffern in der 
Arbeit des Eisenbahntransports 
zu entfalten. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Gebiete Ost. 
kasachstan und SemlpalaUnsk 
wurden zu Initiatoren des Wett­
bewerbs um eine erfolgreiche 
Durchführung der Viehwinterung, 
um eine vorbildliche Vorberei­
tung der Frühjahrsbestellung und 
deren organisierte Durchfüh­
rung, für die . Erweiterung der 
Produktion und Erfassung acker- 
baulicher und tierischer Erzeug­
nisse im Jahre 1976.

Die schöpferische Initiative 
der Werktätigen unterstützend 
und billigend und eine außeror­
dentlich wichtige Bedeutung ih­
rer weiteren Entwicklung beimes­
send. nahmen das Zentralkomitee 
der KP Kasachstans, der Mini­
sterrat der Kasachischen SSR, 
der Kasachstaner Gewerkschafts­
rat und das ZK des Komsomol 
Kasachstans den Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über den soziali­
stischen Unionswettbewerb um 
die Steigerung der Produktion s- 
effektLvität und Arbeitsqualität, 
um die erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976" 
zur Anleitung und strikten Erfül­
lung an.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onkomitees der KP Kasachstans 
die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, die Mi­
nisterien und Ämter der Repu. 
bllk. die Vollzugskomitees der 
Gebiets-. Stadt- und Rayonso­
wjets der Werktätigendeputier­
ten. die Wirtschafsleiter haben 
die organisatorische und politi­
sche Massenarbeit auf eine weit­
gehende Elnbezlenung der Werk- 
tätigen in den sozialistischen 
Unlons. und Republikwettbewerb 
um eine erfolgreiche Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans und 
der für 1976 übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
lenken unter dem Motto: ..Pro­
duktionseffektivität und Arbelts. 
qualltät Im Namen des weiteren 
Wachstums der Ökonomik und 
des Volkswohlstands steigern!"

Die Bemühungen der Wettei­
fernden sind auf die Lösung fol­
gender Hauptaufgaben zu kon­
zentrieren:

Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit Jedes Werk­
tätigen. Jedes Arbeitskollektivs, 
unentwegte Hebung des techni­
schen Niveaus und der Qualität 
der Produktion sowie der Bau- 
und Montagearbeiten, bedeuten­
de Vergrößerung des Ausstoßes 
der Produktion höchster Katego­
rie;

Gewährleistung eines hohen 
Tempos der Steigerung der Ar. 
beitsproduktlvltät auf der Grund- 
läge einer weiteren .Beschleuni­
gung des wlssenschaftllch-technl. 
sehen Fortschritts, Erhöhung der 
Qualifikation und beruflichen 
Meisterschaft der Werktätigen. 
Vervollkommnung der Arbeits­

organisation. der Produktion und 
lÄltung. bessere Nutzung der 
Arbeitszeit;

effektivere Nutzung der Pro­
duktionsfonds. Erhöhung des 
Schichtkoeffizienten im Einsatz 
der Maschinen und Ausrüstungen, 
Reduzierung der Termine der 
Meisterung neu in Betrieb zu 
nehmender Kapazitäten und Er. 
zlelung projektierter technisch- 
ökonomischer Kennziffern;

Verstärkung des Sparsamkeits­
regimes.

Senkung der Selbstkosten und 
der Materialintensität der Pro­
duktion, Gewährleistung eines 
wirtschaftlichen, umsicht 1 g e n 
Verhaltens zur Nutzung von Roh. 
stoffen. Materialien, Energie und 
anderen materiellen sowie finan­
ziellen Ressourcen:

Steigerung der Effektivität 
wissenschaftlicher Forschungen, 
beschleunigte Auswertung ihrer 
Ergebnisse In der Volkswirt­
schaft, Schaffung progressiver 
Materialien und technologischer 
Prozesse, neuer Maschinen und 
Ausrüstungen und deren schnell­
ste Einführung in die Produk­
tion. Senkung Ihres Gewichts, 
Erhöhung Ihrer Nutzungsdauer 
und Betriebssicherheit;

den Produktionsausstoß bei be­
dingungsloser Erfüllung der 
Planaufgaben nach festgelegter 
Nomenklatur und Sortiment, koo­
perierten Lieferungen und Ver­
tragsverpflichtungen zu vergrö­
ßern, in den Betrieben aller 
Volkswirtschaftszweige die Er­
zeugung hochwertiger Volksbe­
darfsgüter zu erweitern;

die Produktion von Getreide. 
Fleisch, Milch, Baumwolle. Zuk- 
kerrüben. Gemüse, Kartoffeln und 
anderer ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse höchstmöglich 
zu vergrößern; Jeder Kolchos und 
Sowchos hat die Pläne im Ver­
kauf von Agrarerzeugnissen an 
den Staat erfolgreich zu erfüllen 
und zu überbieten, den Boden, 
die Technik und die Düngemittel 
effektiver zu nutzen:

die Bauzeiten und -kosten zu 
reduzieren, die technische Neu­
ausrüstung und Rekonstruktion 
der funktionierenden Betriebe zu 
erweitern, fortschrittliche Metho. 
den der Bau- und Montagearbei­
ten. hocheffektive Materialien 
und Konstruktionen anzuwenden, 
das Projektieren von Gebäuden 
und Bauwerken zu vervollkomm­
nen: 1

die Betreuung der Volkswirt, 
schäft und Bevölkerung durch al­
le Verkehrsträger und Nachrich­
tenmittel besserzugestalten, die 
Güter möglichst schnell den Kon­
sumenten zuzustellen, den Auf­
wand und die Kosten unratlonel. 
ler Beförderungen zu verringern, 
die Transportmittel vollständiger 
auszulasten:

die Arbeit aller Zweige der 
Nichtproduktionssphäre besserzu­
gestalten, den Umfang und die 
Arten der Dienstleistungen zu er­
weitern. fortschrittliche Formen 
und Methoden der Versorgung 
der Bevölkerung einzuführen; die 
Arbeitskultur zu heben.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts-. Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane. die Ministerien 
und Ämter der Republik müssen" 

den sozialistischen Wettbewerb 

der Arbeiter, Kolchosbauern, 
Spezialisten, der Kollektive der 
Farmen und Arbeitsgruppen, der 
Abteilungen. Abschnitte, Briga­
den, Schichten, Werkhallen. Be­
triebe und Organisationen stän­
dig vervollkommnen, die Wirk, 
samkelt des Wettbewerbs stei­
gern. wozu die angesammelten 
Erfahrungen In der Organisie­
rung des*Wettbewerbs und seiner 
Leitung im neunten Planjahrfünft 
größtmöglich zu verwerten sind;

den sozialistischen Wettbewerb 
zwischen artverwandten und an­
grenzenden Betrieben, die durch 
kooperierte Lieferungen verbun­
den sind, zwischen Produktions­
kollektiven und Kollektiven der 
Forschungs-, Projektlerungs- und 
Konstruktionsorganisationen weit­
gehender entfalten und besserge­
stalten und die Annahme und Er­
füllung gemeinsamer Verpflich­
tungen und Verträge Im Ausstoß 
hochwertiger Erzeugnisse und in 
Erzielung eines hohen volkswirt­
schaftlichen Nutzens erringen. 
Die schöpferische Zusammenar­
beit der Wissenschaftler und Pro­
duktionsarbeiter verstärken;

zusätzliche Maßnahmen zur 
Verwertung dèr Arbeitserfahrun­
gen der Produktionsneuerer, 
Bestarbeiter. Kolchosbauern. In­
genieure und Techniker — der 
Sieger Im sozialistischen Wettbe­
werb — treffen, die die besten 
Ergebnisse im Zweig erzielt ha­
ben: 1976 das Studium und die 
Verbreitung der Erfahrungen Je­
ner Betriebe, Bauten. Kolchose, 
Sowchose und anderer Organisa­
tionen organisieren, die mit Ge- 
denkabzelchen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
..Für heldenmütige Arbeit im 
neunten Planjahrfünft" sowie mit 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Ka­
sachstaner Repubilkg e w e r k- 
schaftsrates und des ZK des Köm. 
somol Kasachstans gewürdigt sein 
werden: die Kontrolle der Erar­
beitung und Erfüllung der all­
jährlichen Pläne In Einführung 
fortschrittlicher Erfahrungen ver­
stärken:

die Rolle des sozialistischen 
Wettbewerbs In der . Erziehung 
der Werktätigen !m Geiste kom. 
munlstlscher Einstellung zur Ar­
beit und zum sozialistischen Ei­
gentum heben, die Arbelts- und 
Produktlonsdiszlplin . größtmög. 
lieh festigen: die nötigen Bedln-* 
gungen für die erfolgreiche Er­
füllung der angenommenen sozia­
listischen Verpflichtungen und 
Gegenpläne durch alle Kollekti- 
ve. Arbeiter und Kolchosbauern 
sichern.

Die Parteiorgane, der Kasach­
staner Republikgewerkschaftsrat. 
das ZK des Komsomol Kasach­
stans, die Republikministerien 
und -ämter haben notwendige 
Maßnahmen zur weiteren Hebung 
der Qualität der Arbeitserziehung 
der Jugend, zur Entwicklung der 
Lehrmeisterschaft und zur Über­
mittlung der Erfahrungen der 
Stammprbejter. der heldenhaften
Traditionen der Arbeiterklasse

und Kolchosbauernschaft an die 
Jungarbeiter und Jungen Kolchos­
bauern zu treffen.

1976 Ist der sozialljtlsche Re­
publikwettbewerb um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität, um die er- 
folgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans für 1976 zu or­
ganisieren;

der Gebiete mit Überreichung 
von Roten Wanderfahnen des 
ZK der. KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachstaner Republikge­
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans mit Di­
plomen und Geldpreisen an die 
Sieger;

der Stäjite "und Stadtbezirke mit 
Überreichung von Roten Wander­
fahnen des ZK der KP Kasach­
stans. des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, des Kasachstaner 
Republikgewerkschaftsrates und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans mit Diplomen und Geldprei­
sen an die Sieger;

der ländlichen Rayons mit Über­
reichung von Roten Wanderfah­
nen des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. des Kasachstaner Re- 
publlkgcwerkschaftsrates und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
mit Diplomen und Geldpreisen an 
die Sieger;

der Kollektive der Betriebe, Or. 
ganlsatlonen, Vereinigungen, 
Bauten, Forschungs- und anderer 
Organisationen und Anstalten 
der Unlons- und Republikmini­
sterien und der Republikministe­
rien (Ämter) mit Überreichung 
von Roten Wanderfahnen des ZK 
der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachstaner Repubilkge- 
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans mit Diplo­
men und Geldpreisen an die Sie­
ger;
der Kollektive der Betriebe. Ver­

einigungen. Bauten, Forschungs­
und anderer Organisationen und 
Anstalten von Unlonsunterstel- 
lung- mit Überreichung von Ro­
ten Wanderfahnen des ZK der 
KP Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR, des 
Kasachstaner Republlkgewerk- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans mit Diplomen 
an die Sieger;

der Kollektive der Kolchose, 
Sowchose, zwischen wirtschaftli­
chen und anderer Agrarbetrlebc 
und -orgapisatfonea (unabhängig, 
von Ihrer amtlichen Unterstei. 
lung) sowie der Forschungsan­
stalten des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR mit Überreichung von Roten 
Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans. des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Ka­
sachstaner Repubilkg e werk- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans mit Diplomen 
und Geldpreisen an die Sieger;

der Brigaden. Abschnitte. Ab­
teilungen. Farmen und Arbeits­
gruppen mit Überreichung an die 
Sieger: in der Industrie. Im Bau­
wesen und Transport — von 
Ehrenwimpeln der Ministerien 
(Ämter) der Kasachischen SSR 
und der Republikgewerkschafts­
komitees: sowie an die Mitglieder 
der Brigaden (Abschnitte), die 
mit Wimpeln beehrt wurden von 
Ehrendiplomen und \ Ehrenge­

schenken; In der Landwirtschaft— 
von Ehrendiplomen der Mini­
sterien (Ämter) der Kasachischen 
SSR und der Republlkgewerk- 
schaftskomltees' und Enrenge. 
schenken:

der Arbeiter und Kolchosbauern 
führender Berufe mit Überrei­
chung von Ehrendiplomen der 
Ministerien (Ämter) und der Re- 
publlkgewerkschaftskomltees und 
Ehrengeschenken.

Zu organisieren Ist der soziali­
stische Republikwettbewerb der 
Industriebetriebe um die besten 
Erfolge In Heranbildung von 
Kombineführern und um inre Ar­
beitsergebnisse In der Ernteber­
gung in den Kolchosen und Sow­
chosen mit Überreichung von Ro­
ten Wanderfahnen des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. des Ka­
sachstaner Republikgewerk­
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans mit Diplomen 
und Geldpreisen zu 500 Rubel 
an die Sieger.

Die Partei-, Sowjet-. Gewerk­
schaftsorgane. die Ministerien 
und Ämter haben bei der Orga­
nisierung des Wettbewerbs beson­
deres Augenmerk auf die weitere 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung der Praxis des Abschlusses 
von sozialistischen Wettbewerbs­
verträgen zwischen den Arbei. 
tern, Kolchosbauern und Speziali­
sten, Produktlonskollekt i v e n, 
Rayons. Städten und Gebieten, 
auf die regelmäßige gegenseitige 
Kontrolle, gegenseitige Hllfeer- 
welsung und Erfahrungsaustausch 
zu lenken.

Die Geldprämien für die Sie­
ger 1m sozialistischen Republik­
wettbewerb die mit Roten Wan­
derfahnen des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasach­
staner Gewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
ausgezeichnet wurden, sind aus- 
zuzahlen:

den Gebieten, Städten. Stadt- 
und Dorfbezirken, Kolchosen und 
zwischen wirtschaftlichen Betrie­
ben sowie den wissenschaftlichen 
Forschungsinstitutionen des Mi. 
nlsterlums für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR — aus den 
Mitteln des Staatshaushalts der 
Republik;

den Betrieben, Vereinigungen. 
Baustellen und Organisationen — 
aus dem Überplangewinn oder 
der Einsparung durch Verringe­
rung der Selbstkosten der Er- 
Zeugnisse;

. . den Industriebetrieben (für be­
ste Kennziffern In der Heranbll. 
düng von Kombineführern und 
für die Resultate ihrer Arbeit bei 
der Ernteeinbringung) und den 
Sowchosen — aus dem Gewinn 
oder überplanmäßiger Einspa­
rung der Betriebe und Wirtschaf, 
ten:

den Institutionen und Organi­
sationen, die aus dem Staatshaus­
halt finanziert werden. — aus der 
Einsparung nach Ihren Kosten­
plänen:

den Forschungs-, Projektle­
rungs- und Konstruktionsorgani­
sationen und Betrieben:

aus dem zentralisierten Prä­
mienfonds der Ministerien und 
Ämter für Schaffung und Einfüh­
rung neuer Technik — den Orga. 

nlsatlonen und Betrieben mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung;

aus Einsparung von Mitteln 
nach der Position des Kosten­
plans für wissenschaftliche For. 
schungsarbelten — den Organisa­
tionen, die aus dem Staatshaus­
halt der Republik finanziert wer­
den.

Die Kollektive der Brigaden. 
Abschnitte. Abteilungen, Farmen 
und Arbeitsgruppen, die Schritt­
macher der landwirtschaftlichen 
Produktion — Sieger im soziali­
stischen Republikwettbewerb — 
sind aus den Staatshaushaltsmlt. 
teln der Republik zu prämieren.

Es sind Vorschläge anzuneh­
men: .

a) des Kasachstaner Gewerk- 
schaftsrats über die Zuweisung 
von 10 000 vergünstigten Touri, 
stenschecks für die Reise durch 
die Republik und- das Land 
zwecks Stimulierung der Schritt­
macher der Produktion;

b) des ZK des Komsomol Ka­
sachstans:

über die Stiftung der „Chro­
nik ' des Arbeltsruhms des Kom­
somol Kasachstans Im zehnten 
Planjahrfünft" zwecks Eintra­
gung der Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive und Junger Pro­
duktionsarbeiter, die die höchsten 
Resultate im sozialistischen Wett­
bewerb um eine erfolgreiche Er. 
füllung der Aufgaben der Volks- 
wlrschaftspläne erzielt haben;

über dl« Zuteilung von 1 000 
vergünstigten Touristenschecks 
für die Reise In die Orte des re­
volutionären. Kampf- und Ar­
beitsruhms des Sowjetvolkes und 
in die sozialistischen Bruderlän­
der für die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Die Partei-, Gewerkschaft?- und 
Komsomolorganisationen der Re­
publik müssen alle Mittel der 
Propaganda der mündlichen und 
anschaulichen Agitation, das Sy­
stem der ökonomischen Schulung 
für die Entwicklung und Verstär. 
kung der Wirksamkeit des Wett­
bewerbs um die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ar­
beitsqualität, die Erfüllung der 
Planaufgaben, für die Sicherung 
der Offenkundigkeit der Ergeb, 
nlsse des Wettbewerbs und die 
Popularisierung der fortschrittli­
chen Erfahrungen nutzen.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets-. Stadt- und Rayonzeltun­
gen. Zeitschriften und Verlage, 
das Staatliche Komitee des Mini- 
sterrats der Kasachischen SSR 
für Rundfunk und Fernsehen, das 
Staatliche Komitee des Minister­
rats der Kasachischen SSR'für 
Filmwesen müssen den Verlauf 
des sozialistischen Unlons. und 
Republikwettbewerbs ständig und 
weitgehend beleuchten: an kon­
kreten Beispielen die Erziehungs­
rolle des Wettbewerbs allseitig 
erläutern, die besten Produk. 
tlonserfahrungen aufzeigen, ge­
gen Mängel und Formalismus Im 
Wettbewerb entschieden auftre-

In den Republik, und örtlichen 
Zeitungen müssen weiterhin Son­
derselten herausgegeben werden, 
die der Aufzelgung des Verlauf; 
und der Ergebnisse des sozlallsl- 
schen Wettbewerbs gewidmet 
sein sollen. Rundfunk" und Fern­

sehen müssen regelmäßig Pro­
gramme „Tagebuch des sozialisti­
schen Wettbewerbs" ausstrahlen.

Das Staatliche Komitee des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
für Verlagswesen, Polvgrafle und 
Buchhandel, das Staatliche Komi- 
tee des Mfnisterrats der Kasachl. 
sehen SSR für Filmwesen, das 
Staatliche Komitee des Minister­
rats der Kasachischen SSR für 
Rundfunk und Fernsehen haben 
in den Plänen die Herausgabe 
von Broschüren. Dokumentarfil­
men. Plakaten und anderen Mit- 
teln der anschaulichen Agitation 
zu Fragen des sozialistischen Unl- 
ons- und Republikwettbewerbs 
vorzusehen sowie die Anfertigung 
von Ehrendiplomen. Diplomen 
und Urkunden für die Auszeich­
nung der Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb auf Bestellungen des 
Kasachstaner Gewerkschaftsrats, 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans, der Ministerien. Ämter der 
Kasachischen SSR und der Repu. 
bllk-Gewerkschaftskomitees zu 
sichern.

Das Ministerium der örtlichen 
Industrie der Kasachischen SSR 
hat auf Anforderungen der Mini­
sterien, Ämter der Kasachischen 
SSR und der Reoubllk-Gewerk. 
schaftskomltees die Anfertigung 
von Ehrenwimpeln- für die Aus­
zeichnung der Sieger !m soziali­
stischen Wettbewerb zu sichern.

Der Kasachstaner Gewerk, 
schaftsrat muß das Muster des 
Ehrenwimpels und des Ehrendi­
ploms der Ministerien und Ämter 
der Kasachischen SSR bestätigen.

Das Staatliche Plankomltee der 
Kasachischen SSR hat die nötigen 
Fonds für Materialien zwecks An­
fertigung von Ehrenwlmpeln. Eh­
rendiplomen und .urkunden be­
reitzustellen.

Zur Kenntnis und zur Leitung 
anzunehmep sind die Bestimmun­
gen und Maßnahmen, die Im Be­
schluß des ZK der KPdSU, del 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des Komsomol „über den so­
zialistischen Unionswettbewerb 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Arbeitsqua­
lität. um eine erfolgreiche Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für 1976" dargelegt und auf die 
weitere Entwicklung des soziali­
stischen Unionswettbewerbs ge­
richtet sind.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans, der Ministerrat der 
Kasachischen SSR. der Kasachi­
sche Republlkgewerkschaftsrat 
und das Zentralkomitee des Kom. 
somol Kasachstans bringen Ihre 
feste Überzeugung zum Aus­
druck. daß die Werktätigen der 
Industrie, der Landwirtschaft, des 
Bauwest ;. Transports und ande­
rer Zweige der Volkswirtschaft, 
alle Werktätigen der Republik Im 
Rahmen der aktiven Beteiligung 
am Unlons- und Republikwettbe­
werb dem XXV. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeitsleistun­
gen aufwarten, die Steigerung der 
Produktlonseffektlvltät und Ar- 
beitsqual'lät. eine erfolgreiche 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1976 sichern und da­
durch einen würdigen Beitrag zur 
Verwirklichung der erhabenen 
Aufgaben des zehnten Planjahr­
fünfts leisten werden.

Auszeichnung für Schritt­
macher der Produktion

Für Erzielung hoher Produktions­
kennziffern in Erfüllung der Planauf­
gaben und in Einlösung der sozia­
listischen Verpflichtungen Im neun­
ten Planjahrfünft hat das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR die Schrittmacher der Pro­
duktion im Maschinenbau. in der 
Energetik und im staatlichen Stan­
dard mit Urkunden des Obersten 
Sowjets der Republik ausgezeichnet.

Mit der Ehrenurkunde des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
wurden gewürdigt; der Dreher Eliu- 
sis Lukmanowitsch Alibekow aus 
dem Werk „Kasachselmasch" in 
Zelinograd, der Innendreher Alex­
ander Nikolajewitsch Wlassow aus 
dem Tschimkenter Werk für automa­
tische Pressen, die Stukkateurin und 
Malerin Maria Iwanowna Kolesniko­
wa aus der Bau- und Montagever­
waltung Nr. 4 In Schewtschenko, der 
Dreher Anarbek Basgulanowitsch 
Kusherbajew aus dem Alma-Ataer 
Schwermaschinenbefrieb, der Schlos­
ser Lukban Nabijew aus dem Alma- 
Ataer S.-M.-Kirow-Maschinen b a u- 
betrieb, die Schleiferin der Werkzeug­
macherei im Werk „Aktjubrenfgen" 
Klawdia Iwanowna Penina, die 
Schleiferin Nina Gawrilowna Serdjuk 
aus dem Alma-Ataer Elektrotechni­
schen Werk. der diensthabende 
Oberelektromonfeur des Überland­
kraftwerks Jermak Viktor Wassilje­
witsch Sowefow, der Elektromonteur 
Nikolai Iwanowitsch Chramzow aus 
dem Energieversorgungsbetrieb Ost- 
kesachstan. der Turbinenmaschinist 
des Karagandaer Oberland- 
kraftwerks Nr. 2 Iwan Iwanowitsch 
Schulga. Eine Gruppe von Schritt­
machern wurde mit Urkunden des

Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR geehrt.

Für Erzielung hoher Produktions­
kennziffern in Erfüllung der Planauf­
gaben und in Einlösung der sozia­
listischen Verpflichtungen im neun­
ten Planjahrfünft hat das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR die Schrittmacher der 
Produktion in der chemischen, Erd­
öl- und Erdölverarbeilungsindustrie 
mit Urkunden des Obersten Sowjets 
der Republik ausgezeichnet.

Mit der Ehrenurkunde des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
sind ausgezeichnet worden: der Ap- 
paratefahror der Tschimkenter Pro- 
duktionsvereini g u n g „Phosphor” 
Anatoli Sergejewitsch Arsenow, der 
Operateur für Erdöl- und Gasge­
winnung Safim Bissekenow aus der 
Erdöl- und Gasgewinnungsverwal­
tung „Dossorneft" in der Pro- 
duktionsverejnig u n g „Embaneft", 
Gebiet Gurjew, der Oberoperafeur 
für Erdölgewinnung Kojanbai Iskushi- 
jew aus der Erdölgewinnungsverwal­
tung ..Usenneft" in der Produktions­
vereinigung „Mangyschlaknefl", die 
Apparatefahrerin des Werks für 
Chemiefasern in Gurjew Alewfina 
Nikolajewna Muljukowa, der Ope­
rateur der technischen Einrichtungen 
Viktor Alexandrowitsch Scheluchin 
aus dem Kasachischen Gasverarbei­
tungswerk Nowy Usen.

Eine Gruppe von Schrittmachern 
wurde mit Urkunden des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR ge­
würdigt.

(KasTAG)

NEIN, lange brauchte 
er nicht zu überle­

gen, was er werden woll­
te. Diese Frage war ein für 
allemal entschieden: er wird Ak­
kerbauer. Ich weiß es wirklich 
nicht, ob sie zu beneiden sind, 
für die von klein auf alles schon 
entschieden ist. Einerseits fehlt 
der Zauber der rosigen Träume, 
andrerseits verweht der Wind 
sie oftmals mit der Zelt wie den 
Rauch elryjs Lagerfeuers.

Es kommt auch vor. daß der 
Mensch sein ganzes Leben ge­
sucht hat und beim Rückblick ei­
ne Leere entdeckt. Es tut einem 
leid um die nutzlos dahingegen 
genen Jahre.

Aber Helmut konnte nicht an­
ders: er muß'te Ackerbauer wer­
den. Schon Immer sprachen in 
der Familie alle ohne Ausnahme 
mit Hochachtung von Jenen, die 
Getreide anbauen. , Liebe und 
Achtung zum Boden und zur Ar­
beit der Ackerbauern wurde auch 
Ihm anerzogen. Er brachte es fer­
tig. während der Ernte aus dem 
Hause zu verschwinden und auf 
dem Feld zu erscheinen. Irgend 
jemand, nahm Ihn auf die Kom­
bine. Kein Wölkchen trübte seine 
Freude. In solchen Minuten war 
Helmut überglücklich.

Jahre vergingen. Sein Ent­
schluß stand fest, ein für allemal. 
Mutter schaute auf Ihn und 
konnte ein liebevolles Lächeln 
nicht verbergen. Der Sohn Heß 
den Acker nicht Im Stich, blieb 
Ihm treu. So wie es einem ange­
stammten Bauernsohn ziemt.

Nach der Mechanlsatorenschu-

Er wollte keinen 
anderen Weg wählen
le kehrte er In seinen Helmat­
kolchos zurück. Man schickte Ihn 
In die Brigade Nr. 2. Er kam ge­
rade zur Ernte zurecht.

Die Ernte war gut geraten. 
Der Welzen reichte dem Mann 
bis zum Gürtel. Die schweren 
Ähren neigten sich zum Boden. 
Nie wird er seinen ersten Ar­
beitstag vergessen.

„Ich habe mich redlich be­
müht", erzählt Helmut. „Zu ger­
ne wollte Ich zeigen, wozu Ich 
fähig bin. Ich wollte sehr, aber 
es kam nichts heraus. Bald setz­
te die Kombine aus. bald hatte 
der Schlepper eine Panne."

Abends trat der Brigadier 
Adam Hartung an ihn heran.

„Wie geht's?"
Die Frage beleidigte ihn. „Sie 

sehen es wohl nicht selbst?"
„Ach so, da hast du auch 

schon den Mut sinken lassen? 
Das taugt nichts. Merk dir das 
mal gut. Den Ackerbau meisterst 
du nicht Im Fluge. Elle mit Wel­
le. Der Acker liebt ernstes und 
bedachtes Herangehen. Dann 
wird er deine Mühe belohnen, 
seine Schütze freigeben. Hast's 
kapiert?'"

Die Worte des erfahrenen Me­
chanisators fielen auf fruchtba­
ren Boden, drangen tief In Hel­

muts Seele. Er begriff, daß die 
an der Schule erworbenen Kennt­
nisse nicht ausreichen, um ein 
tüchtiger Ackersmann zu sein. 
Erfahrungen und Fertigkeiten 
brauchte er dringend. Tagtägli­
che Arbeit. Helmut hat es ge­
schafft. Er war das Jahr hindurch 
auf dem Feld. Im Sommer erntete 
er Getreide. Nachdem die Kom­
bines das Feld verlassen hatten, 
bestieg er den Traktor und zog 
die Herbstfurche, winters häufte 
er Schnee an. im Frühjahr be­
stellte er den Acker. Jahraus, 
Jahrein.

Wir begegneten uns an dem 
Tag. als die Kommunisten des 
Rayons das Fazit Ihrer Arbeit für 
das Planjahrfünft zogen. Helmut 
Goßen war Delegierter der Ray­
onparteikonferenz.

Hoch gewachsen, stark gebaut. 
Sein Gesichtsausdruck Ist sehr 
gutmütig. Er sprach leise und be­
dacht. Jedes Wort aber war ge­
wichtig und genau. Ich fragte 
Ihn, ob er mit sich, mit seiner 
Arbeit zufrieden cel.

Helmut beeilte sich mit der 
Antwort nicht.

„Mit der Arbeit schon, mit mir 
— nee!"

„Aber warum denn?”
„Meines Erachtens kann man 

mehr leisten, als Ich getan ha­
be."

Das klang streng, aber ehrlich 
und gerecht, zudem gar nicht 
schlecht. Der Mensch spürt seine 
Kraft und Ist natürlich mit dem 
Geleisteten, nicht zufrieden. Er 
ist Imstande. Größeres zu lei­
sten und darf keinesfalls still­
stehen.

Helmut leistet viel. Sollte man 
sich die Mühe geben und berech­
nen, wieviel Hektar Land er In 
seinem Leben umgeackert hat. 
so überträfe diese Gesamtfläche 
gewiß das Territorium des gan­
zen Sowchos „Schukurgulskl“ 
im Rayon Rusajewka.

Unsere Mitteilung wäre un­
vollständig, wenn kein Wort über 
den Fahrer Helmut Goßen gesagt 
würde. Wenn man Ihn nach sei­
nem Beruf fragt, sagt er einfach 
— Fahrer und Mechanisator. 
Fahrer wurde er durch einen Zu­
fall. Während einer Getreide­
ernte hatte man sich mit dem 
Drusch verspätet. Ein Teil des 
gemähten Getreides schneite ein, 
nur well es In der Wirtschaft an 
Fahrern mangelte. Die Kombines 
standen still und warteten auf 
Lastautos. Damals beschloß er: 
den Wagen meistere Ich auch 
noch.

Gesagt—getan. Schon Im Ver­
laufe einiger Jahre macht es 
Helmut so: Ist das Getreide reif, 
legt er es in Schwaden. Dann 
setzt er sich an das Lenkrad ei­
nes Kraftwagens und befördert 
das Korn. In der vergangenen 
Ernte transportierte er es aus der 
Sowchosabtellung Nr. 2 in den 
Getreidespeicher Peskl.

Der Fahrer und die Autostraße. 
Ständig ist er unterwegs, tags, 
oft genug auch nachts: in der 
Sommerhitze, wo sich das Fah­
rerhaus wie ein Glühofen erhitzt, 
winters — bei Frost und Schnee­
sturm. Auch Regen und Schmutz 
muß der Fahrer mitnehmen. Wie 
denn auch anders? Gerade so 
versteht Helmut Goßen seine 
Aufgabe. Wie das Wetter auch 
immer sein mag. er läßt seinen 
Wagen nicht Im Stich.

Durch seine hingebungsvolle 
Arbeit. Gerechtigkeit und Gewis­
senhaftigkeit hat Helmut in sei­
nem Kollektiv hohes Ansehen 
erworben. Die Kommunisten des 
Autoparks haben ihn zu ihrem 
Sekretär gewählt. H. Goßens Ar­
beit wurde von der Heimat hoch 
etngeschätzt. An seiner Brust 
glänzt der Orden des Roten Ar­
beitsbanners. Zusammen mit an­
deren Kommunisten aus dem 
Rayon Rusajewka nahm er an 
der Arbeit der XVIH. Gebiets 
Parteikonferenz teil.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw
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Das Slstcstc Schausplelerkollek- 
tlv der Republik — das Kasa­
chische akademische Theater 
„Muchtar Aucsow" — begeht In 
diesem Jahr seinen 50. Geburts­
tag.

In den Jahren des Bestehens 
des ersten professionellen Thea­
terkollektivs In der Geschichte 
des kasachischen Volkes maculc 
cs die Einwohner der kasachi­
schen Steppen und des Gebirges 
mit den besten Werken der kasa­
chischen, russischen. ukraini­
schen. kirgisischen und anderer 
Dramatiker des Landes sowie der 
westeuropäischen Klassiker be­
kannt. Das Theater Ist eine große 
Schule der schöpferischen Mei­
sterschaft des zahlreichen Ge­
stirns der Jungen nationalen 
Künstler geworden.

Im Jubiläumsjahr arbeitet da« 
Theater am Film-Schauspiel 
..Abal" nach dem Bühnenstück 
von Muchtar Auesow und Leonld 
Sobolew.

UNSERE BILDER: Eine Szene 
aus dem Fllm-Schausplel „Abal--. 
Der Regisseur des Films, Volks­
künstler der Kasachischen SSR, 
Staatspreisträger. Delegierter 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
Aserbaishan Achmetow.

Foto: KasTAG

Es ist
soweit

fm antiken Olympia, neben den 
Ruinen des Zeus-Tempels, hat die 
bekannte grie^ische Schauspielerin 
Maria Moscoliu das Feuer der Olym­
pischen Winterspiele 1976 entzündet. 
Heute wird die aus Griechenland 
oingetroflene Fackel das olympische 
Feuer in zwei stählernen Schalen in 
Innsbruck anzünden. Diesen Festakt 
werden zwei Olympiasieger von 
1964 vollziehen: Christi Haas, die 
vor zwölf Jahren den Abfahrtslauf 
gewann und Josef Feistmontl, der bei 
dem Rennschlitten-Start im Doppel 
sitzer erfolgreich war. Bobpilof 
Werner Delle Karth_wird bei der 
Eröffnungsfeier der XII. Winterspiele 
den olympischen Eid sprechen. Pro­
minente Gäste bei der Eröffnung 
sind unter anderen die sowjetischen 
Kosmonauten Alexej Leonow und 
Valeri Kubassow, Teilnehmer an 
dem Sojus-Apollo-Raumflug.

Über
die Zeit
und über sich

„Mit dem Namen Lenlnl" — 
so heißt eines der letzten Werke 
des Künstlers Leonld Agejkln aus 
Ust-Kamenogorsk. Dieses monu­
mentale Wandpanneau ist eine 
erregende Erzählung des Künst­
lers und Publizisten über die 
Etappen des großen Weges unse 
rer Heimat.

Den Zuschauer begeistert das 
heroische Thema, das In den Zen­
tralfiguren des Panneaus — lin 
Arbeiter. Soldaten und Kolchos­
bauern — zum Ausdruck kommt. 
Sie sind In strengen Tönen ge 
halten.

Leonld Agejkln, Zögling der 
Künstlerhochschu^e. kam hierher; 
nach dem Altai nicht von unge­
fähr — sein Freund riet Ihm da­
zu. Er kam hierher, machte sich 
mit den Menschen und der ga­
benreichen Natur bekannt und 
fühlte, daß dieses Gebiet zu sei­
ner zweiten Helmat^wurde.

Agejkln. ein Mensch mit un­
versiegbarer schöpferischer Ener­
gie und eigenartiger Begabung 
arbeitet In verschiedenen Genres: 
In der monumentalen Wandmale­
rei, der Malerei, In Porträt und 
Zeichnung.

W.LUKASCHOW

Autostraßen, bei de­
nen Dauerfrostboden als 
Fundament dient, lösen 
das Transportproblem 
lr. Westsibirien mit sei­
nen unwegsamen Taiga­
sümpfen. Das Ist sehr 
wichtig für dieses Ge­
biet. wo riesige Lager­
stätten von Erdöl und 
Erdgas entdeckt wur­
den.

Dauerfrostboden wird 
künstlich hergcstellt, 
obwohl <Jas in Sibirien 
mit seinen klingenden 
Frösten nicht nötig zu 
sein scheint. Der Sumpf 
ist durch ein dickes

Autostraßen 
aut Dauerfrostboden
Torfpolster vor dem 
Durchfrieren geschützt. 
Wenn das Polster weg­
geräumt wird, dringt 
die Kälte 1 bis 1.5 Me­
ter tief ein. Auf diese 
Welse entsteht fester 
Boden, der als Funda- 
nfent für die zukünftige 
Straße dient. Oben wird 
eine Lage minderwerti­
ges Holz gelegt und 
Sand und Schotter auf­

geschüttet und festge­
stampft.

Diese auf Dauerfrost­
boden verlaufe n d e n 
Straßen sind betriebszu- 
verlässlg: sie ermögli­
chen. Ladungen in die 
Taiga selbst Im Sommer 
zv befördern, wenn die 
Temperaturen auf 30 
Grad steigen.

Diese Art von Stra­
ßen kann natürlich 
nicht in allen Fällen

moderne Autobahnen 
ersetzen. Doch die 
außerordentlich hohen 
Baukosten der Beton­
straßen in der Taiga, 
eine Million Rubel pro 
Kilometer, und die tech­
nischen Schwierigkeiten 
ihres Baus sichern der 
Autostraße aut Dauer­
frostboden offensichtli­
che Vorzüge. Ihre Bau­
kosten betragen nur ein 
Fünftel und machen 
sich schon Im ersten 
Jahr Betrieb bezahlt. 
Ausschlaggebend 1 s t 
aber, daß sie unver­
gleichlich schneller er­
baut werden können.

SCHULER 
ENTDECKTE 
STERN

Ein Schüler der 
10. Klasse einer 
Simferopoler Schule 
Sergei Ostschepkow. 
hat im Sternbild 
Schwan einen bisher 
unbekannten Stern
entdeckt und Ihn fotografier». 
Die Entdeckung wurde bereits 
von 50 sowjetischen und aus­
ländischen Astronomen bestätigt 
und von der Kommission der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR für Sterne regi­
striert.

Sergej Ostschepkow arbeitet 
seit mehr als drei Jahren in der 
Sektion Astronomie der Schul­
akademie mit, die kürzlich ihr 
15Jähriges Bestehen beging. Pa­
te der Sektion ist der Vizepräsi­

dent der Internationalen Astro­
nomischen Union, das sowjeti­
sche Akademiemitglied Andrej 
Sewernyl. Den Jungen Astrono­
men von Simferopol steht das 
größte sowjetische astrophysika­
lische Kinderobservatorium zur 
Verfügung. Es wurde mit Hilfe 
des Forschungszentrums auf der 
Krim eingerichtet. Einen Teil 
der Teleskope und der anderen 
Geräte für die Beobachtung von 
Himmelskörpern bauten d 1 e 
Schüler selbst.

Biologische Synthese 
von Gammaglobulin

Sowjetische Wissenschaftler haben einen neuen Weg zur Rege­
lung der biologischen Synthese von Gammaglobulin entdeckt, das 
Im Organismus Krankheitserreger unschädlich macht. Es ermöglicht, 
die Immunität des Menschen zu lenken, woran Jetzt bei der Vorbeu­
gung und Behandlung verschiedener Krankheiten, darunter von 
Krebs, große Hoffnungen geknüpft werden.

Die Synthese von Gammaglobulin wird von seinen Molekülsplit­
tern angeregt Diese Splitter melden den Zellen des Immunitätssy­
stems. daß eine neue Portion dieses Eiweißstoffes erzeugt werden 
muß. Diese Molekülsplitter, die im Organismus entstehen, können im 
Labor hergestellt werden.

Wenn sie in den menschlichen Körper eingeführt werden, verstär­
ken sich dessen Schutzreaktionen.

Für Bergleute
Eine Arbeitsschutzjacke mit 

Belüftung, die Bergleuten die 
Aroelt in der Hitze der Gruben 
erleichtern soll, ist vom Institut 
für Arbeitshygiene In Donezk 
entwickelt worden. Bei Tests 
wurde sie von den Bergleuten 
sehr gelobt.

Entstehung
von Graphitvorkonunen

Sowjetische Wissenschaftler haben im Labor die Entstehung von 
Graphitvorkommen nachgebildet. Belm Verdampfen setzte Graphit 
an den kalten Wänden des Reaktors ab. Die Verdampfung lief 
schneller ab, wenn der Kohlenstoff nicht rein war, sondern sich in 
einer Metallschmelze befand.

Außer der wissenschaftlichen Bedeutung hat diese Entdeckung 
auch einen praktischen Wert: bei der Erzeugung von Roheisen. Stahl 
und anderen Materialien wird man die Temperaturen genauer wäh­
len können.

Herzfehlcrdiagnosc mit Röntgenaufnahmen
Der Vergleich von Röntgenogrammen an Herz­

fehler Leidender mit denen der Brustkörbe gesun­
der Menschen macht es möglich, den Krankheits­
grad festzustéllen. Das haben Wissenschaftler vom 
Moskauer Institut für Blutkreislaufpathologie her­
ausgebracht. Die von ihnen erarbeitete Methode 
Ist zuverlässig: die mit ihrer Hilfe ai» Erwachsenen

gestellten Diagnosen erwiesen sich zu 100 Prozent 
als richtig.

Beim Vergleich von zwei Röntgenaufnahmen 
wird die Dichte bestimmter Teile der Brustkörbe 
registriert. Die Auswertung der Daten mit einem 
Computer ergibt ein objektives Bild, nach dem der 
Arzt über den Grad der Erkrankung urteilen kann.

Artur HÖRMANN tlonsprozesse des Bergwerks von 
A bis Z. steht mit allen Arbeitern

Edeüerz
auf du und du. Bereits viele Jahre 
wählen Ihn die Kommunisten des 
Norddsheskasganer Bergwerks als 
ihren Parteisekretär. Jung hat 
sich dem Tagebau-Verfahren ver­
schworen und beweist allen, die

des Erdinneren teilzunehmen. 
Viele verließen wohleingerichtete

5. FortsetAing

Rotärmel beriet sich mit 
selneh Brigademitgliedern, mit 
Albert Jung, dem Parteisekretär 
des Bergwerks, um ebenfalls mit 
einer solchen Initiative aufzutre­
ten. Alle Voraussetzungen dazu 
waren vorhanden, die neue Tech­
nik fusionierte ausgezeichnet, 
die verschiedenen Dienste des 
Tagebaus waren gut abgestimmt, 
und die Hauptsache: in der Bri­
gade herrschte eine gute Stim­
mung, ein exakter Arbeitsrhyth­
mus.

Nach dem Parteitag war ein 
Monat vergangen. Es nahte der 
Jahrestag des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg. Rotär­
mels Brigade, wie auch alle an­
deren des Tagebaus, stand aut 
Arbeltswacht zu Ehren des Sie­
gestages. Am 7. Mal, am Mitt­
woch, hatten Rotärmel und sein 

■ Gehilfe Boris Kostew gerade Ta­
gesschicht. Gegen Schichtende 
erschien ’Albert Jung mit einem 
vGaslk" unerwartet neben dem 
Bagger. Er wartete geduldig, bis 
Rotärmel ausgestiegen war, und 
rief Ihn an. In der Hand hielt er 
eine Nummer der „Kasachstan­
skaja Prawda“. Er entfaltete sie, 
überreichte sie dem Brigadier, 

, auf einen Artikel aut der ersten 
Seite mit dem Titel „Mein Bei­
trag zum Fünfjahrplan" weisend. 
Rotärmele fing an zu lesen. Sein 
Gesicht wurde ernst und ge­
spannt. Jung beobachtete ihn ge­
nau, indem er scheinbar gleich­
gültig seine Zigarette fauchte. 
Wie wird Andrej, dieser Hitz­
kopf. diese Nachricht auffassen?

„Mein Beitrag zum Fünfjahr- 
plan", las Rotärmel unterdessen. 
„In den ersten zwei Jahren des 
Plajahrfünfts dl« Arbeitsproduk­
tivität um dreißig Prozent stei­
gern.... in den drei darauffolgen­
den Jahren........Die Unterschrift
lautete: Jewgeni Porflrje witsch 
Antoschkin. Held der Sozialisti­
schen Arbeit. Delegierter des 
XXIV. Parteitags, Baggerführer 
des Bergbau-Aufbereitungskom­
binats Sokolowka-Sarbal. Dann 
blätterte er in der Zeitung, als ob 
er noch etwas suche, und sagte 
schließlich:

„Antoschkin, alfeo... Held der 
sozialistischen Arbeit... Schließ­
lich sind wir hier Ja nicht die 
einzigen, die sich um die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
kümmern, nicht wahr?“

Jungs Gesicht erhellte ein brei­
tes Lächeln. Er legte seine Rech­
te mit Nachdruck auf Rotärmels 
Schulter und sagte:

„Es freut mich, daß du die 
Nachricht richtig verstehst. Wir 
wollten Ja selbst mit solcher In­
itiative auftreten. Jetzt aber müs­
sen wir uns überlegen, was wir 
weiter tun. Setz dich mal in mei­
nen Wagen, und wir fahren nach 
Hause."

Kostew machte sich am Bag­
ger zu schaffen und blieb, um 
auf die Ablösung zu warten.

Sie saßen im „Gaslk" und 
schwiegen. Beide hingen ihren 
Gedanken nach. Jung kannte Rot­
ärmel vom ersten Tag ’ seiner 
Arbeit bis heute, da er zu einem 
der besten Brlgadiere des Tage­
baus herangewachsen war. Als 
solcher hatte er eine gute Vor­
stellung von allen Zusammenhän­
gen. die jnlt Problemen der Pro­
duktion solch eines Bergbaurie­
sen wie das Norddsheskasganer 
verbunden sind. Er Ist Mitglied 
des Parteibüros des Betriebsab­
schnitts Nr. 2. Mitglied des 
Stadtpartelkomitees in Nikolsk. 
Er leistet bedeutende Arbeit als 
Propagandist und Agitator unter 
der sowjetdeutschen Bevölkerung 
der Stadt. Wenn er aut Produk- 
tlons- oder anderen Beratungen 
auftritt. Ist er immer sachlich 
und... ein wenig scharf. Doch ge­
fällt er ihm In solchen Augen­
blicken besonders. Er ist immer 
derselbe — wie mit seinen Kol­
legen. so auch mit den Vorgesetz­
ten. Immer sagt er, was er denkt 
und denkt, was er sagt.-

Albert Jung war mit dem 
Kommunisten. seinem Freund 
Andrej Rotärmel, zufrieden.

Rotärmel wußte vop Jung, daß 
dieser seit undenklicher Zeit, als 
der kleine Heinrich in der Abal- 
Steppe noch den Zieselmäusen 
nachstellte, In Dsheskasgan als 
Bohrergehllfe anfing und sich Im 
Laufe der Jahre als Geologe spe­
zialisierte. Er kennt alle Produk-

slch für dieses Thema interessie­
ren, daß in der Bergindustrie die 
Zukunft dem Tagebau-Verfahren 
allein gehört. Tier Im Tagebau 
gibt es viele solche „besessene" 
Menschen. Mit ihnen ist es inter­
essant zu arbeiten, mit ihnen 
kann man Berge versetzen. Im 
übertragenen und auch buchstäb­
lichen Sinne des Wortes...

Als der Wagen vor Rotärmels 
Wohnung hielt, schauten sich bei­
de Freunde ebenso schwelgend, 
wie sie gesessen hatten, an.

„Nun gut", sagte Rotärmel, 
aussteigend, „also morgen".

„Meinetwegen", reichte ihm 
Jung die Hand.

3. NIKOLSK IST JUNG, 
NIKOLSK WÄCHST

„Was ist los?" fragte Soja, als 
er die Tür der Wohnung öffnete. 
„Eine Panne?"

„Laß mich doch erst mal relnl" 
sagte Andrej nicht sehr freund­
lich.

„Ausgeschlossen. Hier, sofort, 
an der Türschwelle beichtest du, 
was du ahgerlchtest hast". Und 
sie rückte resolut vorwärts und 
schaute ihm direkt in die Augen.

„Ja, eine Panne", mußte An­
drej lächeln und durfte eintreten. 
So ist sie eben, elf Jahre sind sie 
verheiratet, und immer noch ist 
sie so mädchenhaft reizend ge­
blieben, wie an Jenem ersten 
Tag...

In der Wohnbaracke der Ar­
beiter glng's her wie in einem 
aufgeschreckten Bienenstock. 
Man putzte und wusch, bürstete 
und bügelte: wie ein Lauffeuer 
hatte sich die Nachricht verbrei­
tet. daß der zweite Stock mit 
Mädchen besiedelt werde.

Die Junge Stadt Nikolsk war 
wie Hunderte anderer unserer 
großen Heimat entstanden. Der 
Bedarf an Arbeitskräften für die 
sich stürmisch entwickelnde 
Bergbauindustrie des Gebiets 
überflügelte das ohnehin hohe 
Tempo des Wohnungsbaus. Von 
allen Enden des Landes kamen 
Menschen, hauptsächlich Jugend­
liche, um an der Erschließung 
der unermeßlichen Reichtümer

Städte, Siedlungen, verzichteten 
auf die Bequemlichkeiten 1m El­
ternhaus und begaben 
sich in die unfreund­
liche Halbwüste von Zentralka­
sachstan. In fröhlichen Schwär-
ben zogen sie in Arbeitergemein­
schaftswohnungen für Junggesel­
len ein und hausten dort. bis... 
Nun. diese bls-Schwelle wollen 
wir uns näher ansehen.

Eines schönen Abends zog also 
ein Trupp strammer Mädels mit 
ihren Bündeln, Koffern und 
Waschschüsseln in den zweiten 
Stock des Junggesellenhelms ein. 
Mit einem Schlag wurde alles an­
ders. In der Gemeinschaftsküche, 
wo die Junggesellen sich früher 
höchstens mal Teewasser auf­
stellten, zischte, kochte, brutzelte 
cs nun. und die verführerisch­
ste!} Gerüche krochen bis in die 
entlegensten Zellen der Jungge­
sellen hinein.

Andrej hatte es noch zu Hause 
von seiner Mutter gelernt, sich 
selbst zu bedienen. Wenn er mal 
gerade keine Lust hatte, in die 
Speisehalle zu geheni hielt er es 
nicht für Übel, mal selbst was zu 
kochen. Seine Kartoffeln fingen 
gerade an. heftig zu brodeln, als 
im Türrahmen der Gemeinschafts­
küche eine schlanke Mädchenge­
stalt mit einem blonden Kopf er­
schien. Andrej griff zu zwei ziem­
lich glitschigen Lappen, um sei­
nen Feldkessel, den er wie eine 
Reliquie bewahrte, dichter an 
den Rand des Kochherdes zu stel­
len, wo die Hitze nicht so stark 
war. Das Mädchen schaute mit 
Interesse zu. Andrej schien Au­
gen im Genick zu haben, er fühlte 
ihren Blick, seine Bewegungen 
büßten ihre gewöhnliche Sicher­
heit ein, eine Hand rutschte aus, 
doch glücklicherweise fiel der 
Kessel nicht um. Der Lappen in 
der Rechten war da, in der Lin­
ken fehlte er aber. Das .Mädchen 
Kicherte vergnügt. Andrej schau­
te nach links, nach rechts. Der 
Lappen war verschwunden.

„Was kochst du?" fragte die 
Mädchenstimme hinter seinem 
Rücken.

„Kartoffeln", ohne sich umzu­
drehen.

„Mit Fleisch?" (hl-hll) 
„O-ohne."
„Guck mal In deinen Kessel 

rein, dort schwimmt was, ich 
denk, es ist Fleisch."

Das Mädchen sprach mit einem 
starken belorussischen Akzent.

Der vermißte Lappen lag 1m 
Kessel und schmorte. Andre] 
leerte den Kessel In den Müll­
eimer aus und machte Anstalten, 
die Küche schwelgend zu verlas­
sen.

„So geht es nicht. Soldat", 
sagte das Mädchen, und Andrej 
merkte, daß es blaue Augen hat. 
„Dort In jener Kasserolle gibt es 
was Gares, es wird schon ausrei­
chen." Sie sagte es so kamerad­
schaftlich einfach, daß Andrej in 
demselben Ton erwiderte:

„Dann mal her."
Sie gingen In ihr Zimmer. Am 

Tisch saßen noch drei andere 
Mädchen. Sie stellten sich alle 
artig vor und verließen das Zim­
mer. da sie auf einmal dringende 
Angelegenheiten zu erledigen 
hatten.
, „Setz dich .Andrej, mach keine 
Umstände."

„Und wie heißt du?“
„Soja."
„Sehr angenehm."
Sie aßen Kartoffeln mit Kon­

servenfleisch und schwiegen. 
Dann tranken sie Tee mit Koru 
fekt und schwiegen wieder. An 
Stelle der anfänglichen Unge­
zwungenheit war eine sonderba­
re Befangenheit eingetreten, als 
sie zu zweit geblieben waren.

„Sie... du bist keine Hiesi­
ge?" fragte er schließlich.'

Soja war scheinbar froh, ein 
Thema gefunden zu haben.

„Nein, aus Belorußland. Kam 
vor zwei Jahren hierher, meinen 
Bruder Leonld zu besuchen."

Soja erzählte, wie ihr Bruder 
ihr die Neubauten — die Aufbe­
reitungsfabrik und <jle zweite 
Folge des Wärmekraftwerks — 
zeigte, wie sie sich für den 
Schweißerberuf begeisterte, einen 
Lehrgang machte und hier blieb.

„Das ist eigentlich elr> Beruf 
für Frauen", sagte sie, „denn um 
eine .Naht- schön zu schweißen, 
damit sie von dem Metallkörper 
nicht zu unterscheiden sei, 
braucht man Frauenbünde.“

Die Befangenheit schwand 
allmählich, und als sie sich gera­
de in Schwung geredet hatten, 
kamen die Mädchen zurück...

Andrej und Soja trafen sich 
immer öfter, halfen einander, 
womit sie konnten. Es war für 
sie vom ersten Tag ihrer Be­
kanntschaft klar, daß sie gut 
zueinander passen.

Als sie heirateten. mußten sie 
noch ein paar Monate getrennt 
leben, bis sie endlich eine Woh­
nung erhielten. (Da Ist sie also, 
die bis- Schwellet)

Im Zimmer standen zwei Kof­
fer. der Kommandant spendete 
zwei knarrige Hocker. Als 
Hochzeltsgeschenk brachten die 
Freunde eine Decke, eine Matrat­
ze, Andrej zimmerte einen Tisch 
zusammen, und das gemeinsame 
Leben begann. Es begann vom 
„Null-Zyklus", ohne Mitgift. Die 
Grundlage Ihrer Familie waren 
ihre Arbeitshände, ihre gegen­
seitige Liebe und kamerad 
schaftllche Hilfe. Nach einem 
Jahr erschien Andrej Junior, der 
Erstgeborene, nach weiteren sie­
ben Jahren kam ein Mädchen. 
Olja, hinzu.- Und als der Klein­
ste, Serjosha, an die Tür klopfte, 
war sein „großer" Bruder bereits 
zwölf und Olja fünf Jahre alt. 
Er Ist der Liebling In der Fa­
milie. Beide Eltern arbeiten und 
verdienen gut. und der Wohl­
stand blieb nicht aus.

Eine viel schwierigere Aufga­
be hat Karoline Andrejewna, An­
drejs Mutter zu lösen. Ihre älte­
ste Tochter Marta lebt mit Ihrer 
Familie in Lugowoje. Johann und 
Sina in Frunse, Rudolf, der Jüng­
ste in Lenlnogorsk. Andrej — in 
Nikolsk. Alle laden die Mutter 
zu sich ein. und die Mutter muß 
ihr großes Herz unter allen Kin­
dern und den zahlreichen Enkeln 
teilen und bald hier, bald dort 
ein paar Wochen oder gar Mona­
te verweilen. Doch den kleinen 
Serjosha hat sie am liebsten..:

Als Andrej am Abendtisch 
über Antoschkins Initiative er. 
zählte, sagte der zehnjährige An- 
drjuscha:

„Und dein Bagger ist sowieso 
besser als seiner, und du wirst 
ihn schlagen." *

„Du meinst, wir sollen unsere 
Kräfte messen? Übrigens hat er 
genau solchen Bagger wie ich."

„Na. Ihr könnt euer Männer­
gespräch auch ohne mich fortset­
zen", sagte die Mutter. „Wir ha­
ben morgen viel zu tun Im Ge­
werkschaftsrat. Ich muß noch wc- 

■ gen der Geschenke für die Kin­
der ein bißchen rumlaufen. Sieh 
zu. Andrej, daß du die Kleine 
rechtzeitig ins Bett kriegst. Die 
Milch steht auf dem Gasherd." -

„Hör mal. Mutter", sagtfe An­
drej mit aufgesplelter 'Unzufrie­
denheit „Wann wirst du eigent­
lich mal zu Hause sein? Im Ge­
werkschaftsrat. mit der Vertei­
lung der Wohnungen, in den 
Kindergärten — überall steckst 
du deine Nase rein. Und oben­
drauf noch ehrenamtliche Kassie­
rerin. Ist das nicht des Guten zu­
viel?"

In der Olympia-Auswahl unseres 
Landes werden Meister von neun 
der zehn Sportdisziplinen vertreten 
sein, die auf dem olympischen Pro­
gramm stehen. Die Innsbrucker 
Olympiade 1976 ist schon die sech­
ste für unsere Sportler, aber nach 
der Zahl der erkämpften Medaillen 
(91—38 Gold-, 26 Silber- und 27 
Bronzemedaillen) rangiert unsere 
Mannschaft an zweiter Stelle — die 
norwegischen Sportler haben bei 
den elf Olympischen Winterspielen 
die größte Zahl der Medaillen ge­
erntet (137—47. 48 und 42). An 
dritter Stelle liegt mit 84 ( 27, 35, 32) 
Medaillen das USA-Team, welches 
ebenfalls bei allen elf Winterolym­
piaden vertreten war. Alle Sport­
freunde unseres Landes sind fest 
überzeugt,. daß auch in Innsbruck 
unsere Aktiven alles für das weitere 
Auflüllen unserer Medaillenbüchse 
machen werden.

Wer Innsbruck 76 sagt, denkt un­
willkürlich an Innsbruck 64 zurück. 
Einer der ganz großen Triumphe 
war damals der 3:2-Sieg unserer 
Hockey-Mannschaft, gegen die hârt- 
gesoftenen Kanadier. Vor kurzem 
erst kehrte die neue Generation so­
wjetischer Eishockeyspieler aus Ka­
nada und den USA zurück, die dort 
gegen die besten Proliklubs gespielt 
hatte und auf eine positive Bilanz 
verweisen konnte. Die UdSSR ist das 
führende Eishockeyland der Welt, 
und heutzutage wird jedes olympi­
sche oder WM-Turnier zu einem 
Duell zwischen ihr und der CSSR. 
Damit sind auch zugleich die beiden 
Favoriten auf die Goldmedaille in 
Innsbruck genannt.

Die sowjetischen Schlittschuhläu­
fer, die im vorigen Jahr die Weltre­
korde gestürmt haben, sind nun un­
ter die realen Anwärter auf die 
Goldmedaillen vorgedrungen, trotz 
des doch etwas enttäuschenden Ab- 
schneidcns der Männer bei den EM 
in Oslo. Die besten Aussichten be­
sitzen die Sprinter Jewgeni Kulikow 
oder Valeri Muratow, weil sie bei 
allen bisherigen Wettkämpfen die 
Erwartungen erfüllten. „Mit Tatjana 
Awerina haben wir eine wirklich gu­
te Spifzenreiterin. Doch es gibt so 
viele starke Konkurrentinnen wie 
Pristner, Young, Burka, um nur eini­
ge zu nennen. Da kann man eben 
keinen Tip wagen. Selbstverständlich 
sind wir keine Pessimisten!" — so 
die vorsichtige Meinung des Trai­
ners der Frauenmannschaft Boris Ste­
nin.

Für Galina Kulakowa, Inhaberin 
der drei olympischen Goldmedaillen 
von Sapporo (übrigens wird Inns­
bruck ihre dritte Olympiade sein) 
und ihre Freundinnen wird es 
schwer sein, die Positionen zu be­
haupten, die bereits in Japan erobert 
wurden, da sich in den vergangenen 
vier Jahren das Kräfteverhältnis im 
Skisport gewandelt hatte und nicht 
wenig neue starke Skiläuferinnen er­
schienen. Unter den Haupfpräten­
dentinnen für den Sieg sind außer 
Galina Kulakowa, Barbara Petzold 
aus der DDR, Bianca Paulu aus der 
CSSR sowie die finnischen Sportle­
rinnen Helena Kuntola und Marietta
Kaiosma.

Bei den Männern ist das Favoriten 
trio zu nennen — es handelt sich um 
den Bronzemedaillengewinner der 
WM 74 Wassili Rofschew, den Olym­
piabesten von 1972 im Staffellauf 
Juri Skobow und Sergei Saweljew.

Ihr Debüt bei den Olympischen 
Spielen werden die Eistänzor geben. 
Haushohe Favoriten sind hier die 
fünffachen Weltmeister Ludmilla Pa­
chomowa und Alexander Gorschkow. 
Bei den Männern seien Sergej Wol­
kow und Ex-Weltmeister Wladimir 
Kowaljow hervorgehoben. Irina 
Rodnina wird als achtfache Europa- 1 
und siebenfache Weltmeisterin die 
prominenteste Teilnehmerin der 
Olympischen Spiele in Innsbruck 
sein und ihren Olympiatital verfeidi 
gen.

...Es ist soweit. Dio XII. Olympi 
sehen Winterspiele werden heute in 
Innsbruck feierlich eröllnct. Ab mor­
gen sind alle Prognosen, die im 
Verlauf der bisherigen Saison ange- 
stellf wurden, hinfällig. Jetzt zählt 
nur noch die augenblickliche Form 
in den entscheidenden Sekunden, 
Minuten und Stunden der olympi­
schen 'Jewährung, und alle Sport 
freunde unseres Landes wünschen 
unseren Abgesandten viel Glück.

E. WENCL
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